
Redaktion in Halle Gr. Nr. 6602,Eisleben 302 Sprechſtunden unſerer Eislebener wochen
tags von 4—6 d nachmittags. Die „Volkeſtimme“ täglichmit Ausnahme der Sonn und Feiertag mit den wöchentlich wechſelndgnPeilagen: „Die Frauenwelt“ und u die arbeitende Jngend.
Sämtitche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſele
rehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripien iſt
n ückporto beizufügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterfiattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
zeriung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
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und den Saalkreis ſowfe die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterſeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga Jeitz Weißenſels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Ueber den toten Punkt hinweg?
Be ruſſiſche Antwort

eine Berhandlungshafs.

Sptimiſtiſche Auffaſſung in Genug. Joſfe auf dem Wege nach
Moskan, Einzelkonferenzen mit den Ruſſen nach Schluß der

Genueſer Konferenz

Berlin, 9. Mai. Die Blätter berichten aus Genug, daß
dort eine optimiſtiſchere Auffaſſung Platz gegriffen
habe, Die Voſſ. Ztg. meldet, man gehe hier und da bereits ſo
weit, zu verſichern, daß der tote Punkt der Konferenz überwunden
ſei. Geſtern vormittag haben Tſchitſcherin und Litwi-
now nach einem Beſuch bei Schan zer längere Zeit mit Reichs-
kanzler Dr. Wirth und Dr. Rathenau konferiert. Die Füh-
rer der Sowjetdelegation begaben ſich dann zu Lloyd George.
Das Ziel all dieſer Beſprechungen iſt, in der ruſſiſchen Frage zu
einem Kompromiß zu gelangen.

Ueber den Jnhalt der ruſſiſchen Antwort auf das
Memorandum Englands und Jtaliens weiß das B. T. be
reits zu melden daß ſie zwar nicht zuſtimmend, jedoch für England
und Jtalien als verhandlungswillige Mächte als Baſis zu wei-
teren Beſprechungen ausreichend ſein werde. Ein Teil der ruſſi-
ſchen Delegation, der unter Führung Joffes geſtern früh in
Berlin a war, iſt abends nach Moskau weitergereiſt.
We mgtreze it einem Mi iter der „Zeit“ erklärte
Joffe vor ſeiner ahrt, e in Genugmit dem Ergebnis der h bisher nur zufrieden ſein
könne. Mehr als ein Vertrag, der die Beziehungen Rußlands
zu einer der europäiſchen Großmächte regelt, hätte von den ruſſi-
ſchen Delegierten kaum erwartet werden können. An eine allge-
meine Verſtändigung hätten ſie niemals zu glauben vermocht.
Joffe erklärte weiter, er fahre jetzt zur Berichterſtattung nach
Moskau und rechne damit, daß er noch Gelegenheit haben werde,
nach Genug zurückzufahren. Die Nachricht, daß Tſchitſcherin dort
bleiben wirde, um nach Beendigung der Konferenzverhand-
lungen mit den Mächten zu fühlen, ſei falſch. Es ſei aber wohl
anzunehmen. daß nach Schluß der Konferenz in einem andern Ort
Eingelver handlungen mit den Müchten beginnen werden.

Eine ruſſiſche Erklärung.
Genug, 9. Mai. (Spezialbericht des Vertr. d. WTB.) Wie

ein von der ruſſiſchen Delegation ausgegebenes Kommuniqué
beſagt, daß eine gewiſſe Seite bemüht ſei, die öffentliche Meinung
dadurch zu beeinfluſſen, daß ſie den Mißerfolg der Genu-
eſer Konferenz vorausſage für den Fall, daß Rußland das ihm
zngebolene Ultimatum nicht annehmen ſollte. Was die franzöſi
ſche Preſſe betreffe, ſo ſei es nötig, darauf hinzuweiſen, daß die
jenigen. die die bedingungsloſe Annahme des letzten Memoran-
dums über die franzöſiſch-ruſſiſche Frage verlangten, ſich voll
kommen von dieſem Memorandum losgelöſt hätten, indem ſie es
ablehnten, ſeine Beſtimmungen bezüglich einer der wichtigſten
Seiten des ruſſiſchen Problems anzunehmen. Die ruſſiſche Dele-
gation ſei, he'ßt es zum Schluß, nach Genna gegangen in verſöhn
lichem Geiſte, bereit, auf der Anwendung des Grundſatzes der Ge
rech tigkeit zu beſtehen, und Verſöhnlichkeit bleibe ihr Ziel.

Poincare an Lloyd George.
Furcht vor der eigenen Courage.

London, 9. Mai. Daily Rews zufolge teilt die Downing
Street mit, daß Poincars durch den britiſchen Botſchafter in

ernührung.

4 Millioney Tonnen Brotgetreide ſind ſicherzuſtellen. Richt
rreiſe für Kartoffeln. Für n der Zucker-Zwangs-

wirtſcha

Zum Haushalt des Reichsminiſteriums für Ernähruns
und Landwirtſchaft hat die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion folgenden Antrag eingebracht:a) Für das Wirtſchaftsjahr 1922—-23 wird das Umlage-

verfabren für Brotgetreide beibehalten, wobei der Ge-
ſamtbedarf an Brotgetreide für die Ernährung der verſorgungs
berechtigten Bevölkerung aus der Jnlandsernte in der Höhe von

Miſlionen Tonnen ſicherzuſtellen iſt.
Die Sicherſtellung des Kaxtoffelbedarfs der ver

ſorgunasberechtigten Bevölkerung erfolat durch vrivatréecht-
liche Lieferungsverträge mit Erfüllungszwang. Die
Regierung hat den Abſchluß ſolcher Verträge zwiſchen Exzeuger
und Verbrauchergenoſſenſchaften ſowie land wirtſchaftlichen Ver-
bänden und Vertretungen der Städte und großen indu-

riellen Betrieben zu fördern und hat in allen ſolchen
ällen eine bevorzugte Belieferung zu garantieren. Dem ſchranken-en Aufkaufen der Kartoffeln iſt durch geeignete Rebieme

entgegenzutreten. Es ſind gleichzeitig Richt preiſe einheitlich
für das geſamte Reich auf der Grundlage der durchſchnittlichen Ge
ſtehungskoſten feſtzuſezen. Das Reſchsminiſterium für Ernährungund Landwirnſchaſt hat bei dem Reichsverkehrxsminiſterium früh

zeitig auf eine ausreichende Wagengeſtellung für die Zeit der
Kartoffelernte zu dringen.
„„„9) Nach Aufhebung der Zuckerswangs wirtſchaft iſt
I ukermangel und eine erhehliche Verteuerung des zur VerfügungſKehenden Verbrauchszuckers eingetreten. Daher iſt die wangs-

d awirtichaitung das R m äääääh
e

v vertrauenswürdteilnngen vor, nach denen Llongd George Barthon nachdr

Paris an Lloyd George einen Brief überſandt habe, in dem der
fransöſiſche Standpunkt auseinandergeſetzt, jeder Wunſch, die Ge

ſer Konferenz „zu torvedieren“ in Abrede geſtellt und dienue
Freundſchaft Frankreichs zugeſichert wird.

Poincarés Brief macht den Eindruck, als oh der franzöſiſche
Furcht vor der eigenen Courage bekommen hätte.

Jedenfalls ſind die Verſicherungen nichts weiter als ein Ausdruck
der Beſorgnis vor einem eventuellen Bruch der Entente und der
möglichen, bereits von Lloyd George angedrohten NReugruppierung
der europäiſchen Kräfte.

Scharſe Auseinanderſetzung

zwiſchen Lloyd George und Varthou.
„Reinen Tiſch mit Frankreich“. Die Notwendigkeit ſpäterer Um
gruppierungen der Kräfte Europas. Der ernſteſte Kampf im

Leben Llond Georges

Wie nahe die Gefahr eines plötzlichen Abbruchs der Konferen;
e am Sonntag war beweiſt folgende Meldung aus Genug vom
8. Mai:
Heute hört man aus dem engliſchen Lager n urſehr ernſte
Beurteilungen, und es wird jetzt erſt zugegehen, daß Lloyd

rge und Barthon geſtern abend eine ſehr ſcharfe Auseinander

hatten. Es liegen durchaus ci

darauf hingewieſen habe, daß es ſo nicht weiter gehen könnte daß
die Konſerenz in einen unmöglichen Zuſtand durch die franzöſiſche

Taktik gerate, und daß die Stimmung in England es ihm täglich
ſchwerer mache, ſeine Politik mit der Poincarés in
Uebereinſtimmung zu halten, Lloyd George verwies
auf Hunderte von Briefen und Telegrammen, die er täglich erhalte,
und in denen er gebeten werde, im Jntereſſe des Wiederauf-baues Europas, und der Begründung eines dauernden Frie
dens, reinen Tiſch mit Frankreich zu machen. Es ſcheint,
daß Lloyd George ſo weit gegangen iſt, auf die Notwendigkeit
e Umgruppierung der Kräfte Europas hinzuweiſen für den

dah Frankreich ſeine Politik der Weltiſolierung weiter he
treibe. Jm Laufe des heutigen Tages ſind aber noch weitere
Aeußerungen Lloyd Georges bekannt geworden, die man dahin
deuten muß, daß er auf eine Kriſe allerſchwerſter. Art net. Er
hat geſagt, daß ihm allmählich klarer werde, daß der Wiederauf
bau Europas ſich nicht durch promiſſe zwiſchen denen, die ihn
wollen und denen, die ihn nicht wollen, ichen laſſe, und daß er
ch zutpaue, in das Lager derer überzuge die mit Entſchloſſen
eit den Wiederaufban Europas 'wollen, wie die kleine Entente,

die Neutralen und die baltiſchen Staaten und Rußland. Lloyd
George iſt mit dem Gefühl nach Genug gekommen, daß er hier den
ernſteſten Kampf ſeines Lebens ausfechten werde; das iſt bekannt.
Er hat gewußt, daß er hier der europäiſchen Politik einen en t-
ſcheidenderen und feſteren Kurs in der Richtung auf
einen wirklichen Frieden und ſeine wirtſchaftlichen Segnungen
geben muß, als ſie ihn bisher hatte, und eine ſolche Politikden Konflikt mit Frankrei herbeiführen könnte. Die
Pariſer Reiſe Barthous iſt ſo wenig befriedigend ausge
fallen, daß er mehr als jemals vor der Frage ſteht, ob er nicht am
entſcheidenden Punkt dieſer Auseinanderſetzung angexommen iſt.
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Nach den eingangs wiedergegebenen Meldungen ſcheint ſich i
die Situation um einige Grade gebeſſert zu haben, immerhin bleibt
noch genug Konfliktsſtoff zurück, der zu ernſten orgniſſen übex

ung gibt.

Der Bevölkerung iſt pro Kopf und Woche ein halbes Pfund Zucker
zur Verfügung zu ſtellen, außerdem für Säuglinge pro Kopf
und Woche ein Pfund. Die n für den Ver-
brauchszucker erfolgt unter Ber tigung der tatſächlichen
Entſtehungskoſten mit Juſtimmung des Miniſters für Ernährung
und Landwirtſchaft.

Die Reichsregierung wird erſucht, die unter a, h und e vorge-
ſchlagenen Maßnahmen beſchleunigt vorzubereiten und baldigſt
dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten.

Die Not der deutſchen Preſſe.

Jm März wieder 177 deutſche Zeitungen ihr Erſcheinen eingeſtellt.
Jm Reichstag hat der Zentrumsabgeordnete Dr. Fort mann

eine kleine Anfrage eingebracht, in der rwird auf die Erklärung der Reichsregierung im Reichstag anläß-
lich der Beſprechung des Antrags Loebe und Genoſſen, betreffend
die Not der Zeitungen. Seitdem iſt die Not der Zeitungen

n Zeitungsliſte
ſtellen müſſen. t wird 2

m ragt wird: e regierung die angekündigten Maßnahmen auf dem Gehiete der Tarif
r bereits durchgeführt habe, bzw. his wann ſie das zu inn

nke.

Ein Keiner Fort Laut Roter Fahne h Skutive der kommuniſtiſchen Jnternationale an das Juſtizkommif
ſariat der ruſſiſchen Sowjetrepublik mit der Bitte gewandt um
die Zulaſſung Vanderveldes, Paul Boncourts, Mouters, Kurt
Ruſenfelds, Theodor Liehtnechts. Suchomlinows, Furswitſchs und

ige Mit

an Ausdehnung gewinnen, ſo könnte ſie für

n im

Ausgabe
techniſcher oder anderer Art entbinden
Aufnahme von Anzeigen ſowie von

duDie Einzelnummer Bofku ſener

Vatlin und Eodfetgewalt

Von der Mitte des 16. bis zum Anfang des 18. Jahr-
hunderts kämpfte die ruſſiſche Kirche mit der Staatsgewalterbittert um re Selbſtändigkeit. Peter I. erließ 1721 das

geiſtliche Reglement, in der die höchſte Leitung der geiſt
lichen Angelegenheiten zwar dem Heiligen Synod übertra-
gen wurde, der Zar wurde aber das Haupt der Kirche, dem
die Geiſtlichkeit zu unbedingtem Gehorſam verpflichtet war.
Kotharina II. erklärte das geſamte Kirchengut als Staats
gut und gab die Bildung ſowie Anſtellung der Geiſtlichen
unter die Obhut des Staates. Seitdem iſt die ruſſiſche Kir
che ein blindes Werkzeug der zariſtiſchen Staatsgewalt e
weſen. Der niedere Geiſtliche empfand dieſe Abhängigkeit
nicht immer als Segnung und vor dem Kriege betrachtete
man in Rußland den Popen als einen Teil des leidenden
Vol?es. Die Trennung der Kirche vom Staat durch die
BolſchewiſtenRepolution war eine Maßnahme, die aus der
Umwälzung erfolgte, aber keinen r Cha
rakter trug und auch nicht ſo funden wurde. e Sow
jetgewalt verhielt ſich in religiöſen Dingen immer neutral,
ſodaß man von einer Bedrückung der ruſſiſchen Kirche nicht
ſprechen kann.

Trotzdem mußte es überraſchen, daß die Vertreter der
Sowjetregierung in Genug eine Annäherung an den Va-
tikan ſuchten und fanden. Damit haben ſie den Boden der
ſtrikten Neutralität verlaſſen. Jm Mittelalter trennte
ſich die ruſſiſch-katholiſche Kirche mit der griechiſchen von der
römiſchekathol iſchen Kirche. Alle Wiederpereinigungsver-
ſuche römiſcher Päpſte ſcheiterten, und je größer der Ein
fluß der Zarenkrone auf die ruſſiſche Kirche wurde, deſto ge
ringer mußten die auf eine Ausſöhnung werden,von der man ſchon ſeit Menſchenaltern n e
Dieſe Tatſachen gis e. von welcher Bedeutung die Verhand
lungen zwiſchen der Sowjetregierung und dem Vatikan ſind.

Welche Jntereſſen führen Sowjetrußland und den Va-
tikan man war bisher geneigt, dieſe beiden Jnſtitutionen
als Gegenpole zu betrachten zuſammen? Kane bie es,
die rer werde dem Vatikan geſtatten, Miſſi
onare nach Rußland zu ſenden und werde einer Tätigkeit
der römiſch- katholiſchen Kirche den Weg ebnen.
Nach einer ſpäteren Meldung t es ſich gar um eine
offizielle Verſchmelzung der ruſſiſchen und der römiſch-katho-
liſchen e Wir wiſſen nicht, welche der beiden Verſionen
der Wirklichkeit näher kommt, jedenfalls wird man in kei-
den le mit dem Widerſtand der höheren orthodoxen
Geiſtlichkeit rechnen müſſen. Es iſt möglich, daß die Sow-
jetregierung auf dieſe Weiſe die Macht der orthodoxen Geiſt
lichkeit, die immerhin ein ſtarker Faktor iſt, z brechen be
abſichtigt. Man würde auf eine Kirchenſpaltung hinarbei-
ten, aus der die Staatsgewalt den Nutzen ziehen würde.
Schon heute mehren ſich in Rußland die Anzeichen, daß man
innerhalb des ruſſiſchen Volkes einer derartigen Spaltuag
nicht abgeneigt iſt. ie bei dem Kampf um die Abgabe der
Kirchengüter, ſcheint auch hier der gegeepes n der
höheren und niederen Geiſtlichkeit eine große Rolle zu ſpie-
en. Es iſt durchaus bemerkenswert, wenn ſich Teile der

niederen Geiſtlichkeit bemühen, das Volk zu einer e
Gemeinſchaft (der ſogenannten chriſtlichen Brüderſchaft“)
unabhängig von der ruſſiſch- katholiſchen Kirche zuſammen
ſchließen und auch die proteſtantiſchen Elemente in die neue
Kirchengemeinde mit aufzunehmen. Sollte dieſe e

ußlan
Bedeutung haben, die für Deutſchland die Reformation
hatte. Zu gleicher Zeit bedeutet ohne Frage das Einver
nehmen zwiſchen Vatikan und Sowjetregierung eine be
trächtliche Steigerung der ſowjetruſſiſchen Autorität in
außenpolitiſcher Hinſicht. Ob man darüber hinaus in Ruß
land von dem Auftreten der römiſch- katholiſchen Kirche eine
Hebung des ſtark geſunkenen t im Volkeerwartet, W dahingeſtellt bleiben. Jedenfolls weiſt die
Tatſache, das die ruſſiſche Regierung in letzter Zeit ſich immer mehr der aktiven ithilfe des früher bürgerlichen Teils

der Bevölkerung bedient, darauf hin, daß man auch politiſch
bewußt eine u vornimmt.Für den. Vatikan ſind die Ann ngsperſuche nicht
weniger folgenſchwer als für Sowjetrußland. Als Pius XI.
ſich nach ſeiner l 33 erſten Mal dem Volke zeigte, trat
er auf den äußeren Balkon des Vatikans heraus und deu
tete damit an, daß er ſich t der italieniſchen Stagtsgewalt,
d e den päpſtlichen Landbeſitz ſequeſtriert e
ausgeſöhn Pare Das war ein Schritt von po rag
weite. Jn ſeiner Sr. an die ferengvon Genug trat Pius XI. fur eine r h
Roeparationslaſten ein. Auch das war eine politiſche Altien,
der ſich nun die Verhanh!ungen mit Sowjetrußland anſchlie

en. Der Vatikan tritt alſo wieder aktiv in das politiſche
eben ein, eine Erſch'inung, die ſich regelmäßig in Zeiteg

des politiſchen Ver, als zu wiederholen pflegt und ein guter
Gradmeſſer für die innere Weſensart einer Epoche iſt.
hen wir weiter in Betracht, dar in ine die Popolazi(Katholiſche Volkspartei) und die Sozialiſten, wenn
ſchloſſen vorgehen, parlamentariſche e ge
daß in Deutſchland mit ſeiner parlamentariſ
von Sozialdemokraten und Zentrum das ltnis n
anders iſt, und daß in Rußland die holſchew e S

anderer gis Verteidigung der Sogiolrepoſutinngre in dem am gewalt und die batholif ſche Kirche dieo gibt a e a e



können mir gratulieren zu einem ſchmucken, ſtrammen Jungen.

und fragte:
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AWlchaung des Erlaſſes des Reichepoſtwiniſters vom 24. April.

Keine Wahldeteilligung zu den Beamtengausſchüſſen am 28. und
28. Mai.

Eine Reichskonferenz der Peſt- und Tel nVerkehrsbund einber 7
Oberpoſtdirektionsbezirken Deutſch

am Sonnabend mit dem Erlaß
ril 1922 über die Bildung

vbeamten, die vom Deut

W eher ea eilnahmen, edes Reichspoſtminiſters

erropa und Sozkalismus denden Elemente dieſen n ein
en u ſozuſagen eineBlock zuſammenſchweißen. Vielleicht iſt 7 nſcht ung da

üſſe auf die demokratiſche und kulturelle

e Abg. Meyer D. Vpt.) die
em Gebiete des Strafvollzuges u

Gefangenenarbeit Rückſicht auf das

plante Neuorganiſation auf
orderte beim Kapitel der

ndwerk, namentlich auf

d e zu n f Der h r ſprach ſich zie Trennu s Stra von der Generalſtaab in de

ufen war und

ſchaft J
li ngenen. Genoſſe Waentig wünſchte, da

r r e Toch a erüfungen weAch ne men vore en die ſoziali n Stimmen e änra ab,

Der Wert
ung der T rafe fordert.

der deutſchen Mark betrug am Montag abend inAmerika 1,45 Friedenspfennige. z
des Dollars mit 296,03 Mark e Wie er erre r Dollar am Montain Berlin amtlich 207,12 Geldturs notierte

Gewerſchaftlihes

onderte Unterbringung der und
F

n juri-

Jund r der Beamtenausſchüſſe. Reichstags der ſüddeutſche PMetallardeiter5treit.
abgeordneter Genoſſe Bender hielt das einleitende Referat, 9indem er auf die Geſchichte der Veamtenvertretungen einging und Der Kampf der Metallarbeiter Süd deutſchausführlich die Verſuche der Seamiende t. Sig und lands beſchäftigte am 7. Mai den erweiterten Bei-
Stimme im Beamte rat durch den Deutſchenb und zu erhalten, ſchilderte t
und des Reichspoſtmin

erkehrs
Verhalten des Beamtenbeiratsrs icheiterten dieſe Verſuche. Nach einer

erneuten Debatte über dieſe Frage im Haushaltsausſchuß perſprach Reich tminiſter Giesberis, daß im Mai d. J. Neu
wahlen zu den r n m und zum Hauptbeamten-
beirat vorgenommen werden ſollen. Der Erlaß im Amtsblatt 35
bringt augenſcheinlich eine Verbeſſerung in dem Pabingrieren
aber die Beſtimmungen ſind doch noch darauf eingeſtellt, die freien
Gewerkſchaften zu überrumpeln. Der Redner ging alle Para
graphen einzeln durch un ſchob die Schuld am Zuſtandekommen
dieſes Machwerks dem Beamtenbeirat und ver Reichs
poſtge werkſchaft zu. Zum l kam Bender auf das
Verhalten der Reichstagsabgeordneten Morath, Allekotte
und Höfle n die als Mitglieder t i ewerkſchaft die Wünſche der Beamtenſchaft nicht ber tig
ten. wurde eine Entſchließung angenommen,in der der erreh es Rejchspoſtminiſters vom 24. Aprit 1922 über

die Bildung und Aufgaben der Beamtenausſchüſſe abgelehntwird. Es i in der Entſchließung, daß die nach dieſem Erlaß
gewählten mtenausſchüſſe nicht als Vertreter der Beamten

in Frage kommen können. da nach ihm die Beamtenaus-
e kein tbeſtimmungsrecht haben und ihre Mitglieder vom

eichspoſtminiſter wegen der in Ausübung ihrer Tätigkeit ge
machten Aeußerungen verſetzt und gemaßregelt werden können.„Dieſer etiaß nimmt den die Rechte, die ihnen die
Revolution gebracht hat, und will ſie in die alten tloſen Gewaltsverhältniſſe der Vorkriegszeit zurücführen.“ dieſem
Grunde wird die Teilnahme an den Wahlen a den Beamtenaus

ſſen am 28. und 29. Mai abgelehnt. An alle Beamte der
eichs. t- und Telegraphenverwaltung ergeht die Aufforde

rung. dieſem Beiſpiel zu folgen und Wahlenthaltung zu üben.
Nur ſo kann das Attentat einer reaktionären Bureaukratie auf
die Ehre und Rechte der Beamten verhindert werden.

Braunſchweigiſche Landtagsauſſoſung verlangt.

Branunuſchweig, 8. Mai. Die leitenden Körperſchaften der
Unabhängigen Partei haben am Sonnabend zu der durch
den Sturz der braunſchweigiſchen Regierung eingetretenen
Lage in der Frage der Regierungsbildung Stellung ge
nommen. Laut „Freiheit“ wurde mit 53 gegen 3 Stimmen
eine Erklärung beſchloſſen, die beſagt: „Durch den Ueber
tritt des Renegaten Oerter auf die Seite der bürgerlich
kapitaliſtiſchen Minderheit des Landtags iſt Stimmengleichheit
im Landtag herbeigeführt. Der ſozialdemokratiſchen Regie
rung iſt die Baſis entzogen und der Wählerwille verfälſcht
worden. Jeder Verſuch, durch Hinzuziehung bürgerlich-
kapitaliſtiſcher Parteien eine neue Regierung zu bilden, würde
eine Vergewaltigung des klaren Willens der ſozialiſtiſchen
Wählermehrheit fördern. Deshalb fordert die unabhängige
ſoziaſ demokratiſche Partei vie Auflöſung des Landtags und
die ſofortige Vornahme von Neuwahlen

Der Hanptausſchuß des Preußiſchen Landtages ſetzie an Mon-
tag die Beratung des Juſtizetats fort. Jn der Debatte be-

ELyhrſſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

(37. Fortegung.)

„Schön, dann ſoll meine Braut zwölf Tage liegen!“ er
Härte Exner mit Nachdrud. „Sie kann ſich das leiſten. Es ſoll
nichts verpaßt werden. Und daß Sie morgen früh kommen.
Es ſoll nich umſonſt ſein. Der Exner läßt ſich nich lumpen.
Jetzt gehen Sie mal nach oben. Vielleicht will mein Junge
trinken. Von dem biſſel Zuckerwaſſer, das ſie ihm eingelöffelt
haben, kann er doch nich beſtehen. Wahrhaftig, da kommt
die alte Wittkoppen angehumpelt! Na, Mutter Wittkopp, Sie

de

Ein Staatskerl!“
„Da wünſch' ich auch vielmals Glück,“ ſagte die Alte, dann

ging ſie ſo e wie ihre ſchwachen, zitternden Beine ſienur trugen, Chriſtels Stübchen. Sie ſchüttelte der jungen

Mutter immer wieder die Hand und lobte das Kind, daß
Chriſtel das Se aufging, dann fragte ſie:

„Wirtin, wie ſteht's mit der Taufe Es iſt doch aus
gemacht, daß ich Pate bin.“

„Mutter Wittkopp, wie ſoll ich das gut machen?“ fragte
v Sie war ſo ſchwach, d e vor Rührung weinte.
„Morgen früh nach der erſten Meſſe ſoll das Kind getauft
werden.

„Dann komm' ich morgen früh her.“
„Aber Mutter Wittkopp, das is zu beſchwerlich für Sie.

Exner wird ſie holen aſſen.“
Der Bauer war gern dazu bereit. Er rief dann die Böhmin

„Du Liefe, kannſte Streuſelkuchen backen?“
tut. „Kann auch. Kann Käſeluche, Toppkuche und Powidel

„Schön. Alſo bäckſt heute Nacht eine gehörige Menge
n h W Kuchen, denn morgen is Kindtaufe. Du ha

a.

Libuſſa zerrte an ihrer Schärze, dann ſagte ſie kleinlaut:
„Keinen Hefen nich. Krämer hot geſtern gegeben Male

kagten Hefen uns es zu ſpät, in die Siadt zu loffen.“
„VWale ſoll morgen um vier Uhr r und nach der

vefe traben, ſie ſoll auch Roſinen und ein Schokolade
mitbringen. Du ſollſt meiner Braut jetzt alle Tage okolade
kochen, und ſo lange, wie meine Braut krank is, tuſt du ihre

rat des Metallarbeiter verbandes in einer Sitzung,
die in Berlin ſtattfand. Einſtimmige Annahme fand folgende

Entſ-hließung:
„Der erweiterte Beirat des Deutſchen Metallarbeiter-

verbandes ſtimmt den Maßnahmen durchaus zu, die der
Vorſtand mit den Verbandsfunktionären und Vertretern der
Streikenden im Kampf der ſüddeutſchen Metallarbeiter be-
ſchloſſen hat und verſichert den Kämpfenden erneut ſeine
volle Solidarität und nachdrücklichſte Unter-
ſtützung.

Anerkennend den Beſchluß des Ausſchuſſes des Allgemei-
nen Dentſchen Gewerkſchaftsbundes, der in ſeiner finanziell v
Auswirkung den Streikenden neben der durch die Mittel des
D. M. V. geſicherten ſtatutariſchen Streikunterſtützung einen
beſonderen Zuſchuß gewährleiſtetet, ſetzt der erweiterte
Beirat als ſelbſtverſtändlich voraus, daß ſämtliche Perbands-
mitglieder im Reich den vom Vorſtand ausgeſchriebenen
E reſtlos entrichten, wie darüber hinaus in
ſolidariſcher Handlung alles Notwendige tun, um dem Kampf
der ſüddeutſchen Metallarbeiter einen erfolgreichen Abſchluß
zu ſichern.

Alle zur Durchführung und Unterſtützung des Kampfes
notwendigen Maßnahmen ſind durchzuführen nach den An-
weiſungen der Zentralſtreikleitung, des Vorſtandes des
D. M. V. und der Perbandsfunktionäre im Lande.“

Ne Streils im Ruhrrevier.
Vochum, 8. Mai. Eis Orahtwerict.) Auf mehreren Schacht

anlagen des Ruhrreviers iſt es zu Streiks gekommen. Die Be-
wegung nahm ihren Ausgang auf der Zeche r I, 4.Jn einem Anſchlag wurde zur Teilnahme an der agifeler
aufgefordert, was dem Obexſteiger nicht gefiel, der Luſt r teden Anſchlag abzureißen. Der Betriebsrätsobmann wehrke z

dagegen und ſoll den Oberſteiger z haben, was 27 von
einer ganzen Anzahl Zeugen beſtritten wird. Die Entlaſſung
des Betriebsobmanns wurde mit dem Streik der Be-
legſchaft beantwortet, dem ſich mehrere andere u en
anſchloſſen. Auf einigen Zechen haben ſich bedauerli wiſchen
fälle ereignet, die vondder Organiſationsleitung' mißbilligt wer
den.

Mit der Streiflage beſchäftigte ſich heute der Vorſtand des
Bergarbeiterverbandes Deutſchlands unter Teiknahme der Be-
zirkeleiter des Ruhrreviers. Der Vorſtand hat folgende Stel-
lug eingenommen:

Die Atbeilseinſtellungen in den Bezirken Dortmund und Eich
lingshefen werden, ſoweit ſie der Organiſationsleitung bisher ge-
meldet ſind. von der Organiſatſjon anerkannt. Für Mittwoch,
den 10. Mai, ſind vom Reichsarbeitsminiſterium rhandlungenzwiſchen den vier Bergarbeiterorganſationen und dem e

verband angeletzt. Von der r Diſziplin der Be-
o

bandsleitung keinerlei weitere Arbeitseinſtellungen vornehmen,
legſchaften wird erwartet, daß ſie ne n der Per
ſondern das Ergebnis der angeſetzten Verhandlungen abwatten.

Tee

o

Eine für Donnerstag durch
Revierkonferen de Be pwyrr,wird die dann netwendigen Peſhtüſſe

Koammuntſtiſche Nieder Bei geſtrigen Delegwahl des Breslauer Metallar un v Gewerin Leipzig erhielt die ſoiademotratiſhe Aſte 1115 die

kommuniſtiſche Liſte nur 263 Stimmen.

reren
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Aus Illet Welt.
Ein 1iühriger RKandmörder aheerrtellt

Von der Strafkammer in Krefeld wurde der 16jähr,
Raubmörder Friedrich Wefelmeyer zu 15 Jah,
ran Gefängnis verurtellt. Er hatte den Knecht Joh,
Nikolait, mit dem er zuſammen auf einem Gut in der
8 von Krefeld beſchäftigt war, ermordet, um ſich deſſenSparkaſſenbuch aneignen zu können. Der jugenodliche
Verbrecher hatte die Tat mit größter Brutalität aus.
geführt und ſowohl bei ſeiner Verhaftung kurz nach Ver,
übung der Tat, als auch während des Prozeſſes, der wegen
des jugendlichen Alters des Angeklagten nicht vor den
Schwurgericht, ſondern nur vor der Strafkammer verhay,
delt werden konnte, keinerlei Reue gezeigt.

Unter Mordverdacht verhaftet

Leipzig, 8. Mai. Der Reiſende Eduard Plafer in Leip
zig wurde Sonnabend unter dem dringenden Verdacht. die

elikateſſenhändlerin Schäfer in der Hohen Straße 7
ermordet und beraubt zu en, verhaftet.Plajer war mit ſeiner Geliebten, der Witwe Jda Löwe, an
5. Mai nach Berlin gereiſt und dort mit einem gewiſſen
Lan in Verbindung eben Bei dieſem wurde
eine Reiſetaſche gefunden, in der ſich die der Schäfer ge-
raubten Schmuckſachen befanden. Plajer kehrte init
ſeiner Geliebten nach Leipsig zurück, um von hier nach
Polen zu fliehen. Beide wurden der e Der in
Berlin verhaftete Langhuth ſcheint mit der Mordtat nicht
in Verbindung zu ſtehen.

Mordverſuch aus er Eine Eiferſfuchts-tragödie hat ſich in dem Hauſe Arie Wo 97
in Charlottenburg eilt Ein ausländiſches Ehepaar,
der aus Saloniki gebin ge Emin Redjeb und ſeine aus
Rumänien ſtammende Ehefrau waren wegen Eiferſucht in
Streit geraten. Der Mann verſuchte e beizulegen undreichte ſeiner Frau zur Verſöhnun bie Hand. Dieſe aber
ergriff plötzlich ein Raſiermeſſer und ſchnitt ihm
die Pulsadern durch. Sie ging dann zur Polizei und
ſtellte ſich ſelbſt. Dem Verletzten, der nach der nächſten
r am Kurfürſtendamm gebracht wurde, konnte
noch rechtzeitige Hilfe gebracht werden.

Eine Lokomotire in die Weichſel geſtürzt. Jn der ver-
angenen Nacht ſtürzte eine Lokomotive, die auf der
olmeiſenbahn die Weichſelbrücke bei Danzig-Heubude

paſſieren wollte, mitſamt dem Lokomotivführer in
ie Weile Der Lokomotipführer karn dabei ums
„eben. Die Lokomotive konnte bisher nicht geborgen

Hvott M Mſtyewſexe.

Viktoia J Sportluſt ſtehen ſich am Donnerstag, den
14. Mal abends 47 Uhr auf dem Sandanger gegenüber.
Bei ver Spielſtärke und Gleichwertigkeit beider Mann
ſchaften iſt mit einem ſchönen intereſſanten Spiele zu rech
nen. u ſpielt mjt: Denkewitz, Gräbe, Autem, Reh-
nert, Fritze, pehptfer, Wagner, Böhme, Becker, Beret,
Eckardt. e rerArbeiter, Sportfreunde! Anterſtützt unſere Bewegung

„Gutt, Hörr, werr' ich machen allens!“
Chriſtel und das Kind ſchliefen bis gegen Morgen, dann

erwachte die junge Mutter davpn, daß das Kind mit kräftiger
Stimme rie. Sie legte es an die Bruſt und es trank in vollen

en. Voller Sel'gkeit blidte Chriſtel auf ihren Knaben, aber
plößl'ch lrübten ſich ihre ſtrahlenden Augen und heiße Tränen
fielen auf das Geſichtchen des Kindes.

„Du armes Kindl“ ſchluchzte Chriſtel. „Du haſt eine
ſchlechte Mutter!“

Libuſſa ſagte beſchwichtigend:
„Gutte, ſätr gutte Momninka hot er! Kann er ſein froh!“

„Ach Lieſe, deine Hanka is tauſendmal beſſer dran, wie
mein armes Würinchen. Dein Kind is ehrlich“) geboren.“

„Tauſche ich mit vielen Freiden mit Wirtin“, verſicherte
die Böhmin ſehr traurig. „Veſſer kein Vater nich, wie ſolch'
Vater, wie höt Kind meiniges. Mal, wenn ſind war zwei
Vallein in Haus, will ich ſagen, wie is mein Unglück groß.
Bin ich unglidlichſte Weib, wo lebt. Liggt kleines Sohn nich do

leibhaftiges Engel? Hot meine Hanka nie nich ſo ge
eggen!“

„Aber ſie is doch ſo ein frommes Kindel! Sie ſchreit ſo
wenig, man merit ſie ja kaum!“

„Soll ſich wohl noch muckſen, Kind von ſolches Menſch?“
fragte Libuſſa entrüſtet. „Hot großmächtig viel Erbſünde, aber
ich werr' ihr vertreiben.“

Jhre dunklen Augen glühten fanatiſch. Sie war kaum
wiederzuerkennen; aber als die kleine Hanla erwachte, das
Fäuſtchen in den Mund ſteckte und durgrig daran ſog, flog ein
lichter Schein über Libuſſas finſteres Geſicht. Sie tränkte das
Kind und gab ihm in ihrer Mutterſprache Koſenamen, dann
begann ſie keiſe, ganz leiſe ein Liedchen zu ſingen. Die weiche,
traurige Melodie ſchmeichelte ſich förmlich ins Ohr.

„Was fingſt du, Lieſe?“ fragte Chriſtel.
„Kann ich nich ſagen auf Deutiſch, Wirtin. Singen daheim

Mädchen bei Arbeit. V ſich ſchönes Lied von Maminka,
weint um Kind ihriges. Will ich jetzt gehen an Arbeit meiniges.
Soll ich ſchiden Hanne oder Berta.“

„Jq brauch niemand. Es ſoll ſich keine wegen mirt ver
Schlimm S daß ich nichts tun kann.

Haben gearbeitet diel zu viel“, erklärte die Böhmin.

gut fie ſWig ſg i n d Chriſtel l n und
e eiſe aus, un r angz unblidte mit einem liebevollen Lächeln auf ihr Nu e dald

nd das Lächeln und große Tränen rannen über ihre
gewordenen Wangen.

„Es is in Sünde und Schande geboren“, murmelite ſie

r Und die Butter nich beim Kuchen und 7

A Räh
ganz verzagt, dann faltete ſie die Hände und betete inbrünſtig:

durch regen Veſuch unſerer Spiele!

„Heilige Mutter Gottes, die Du ohne Sünde biſt, l
mir Sünderin e ich wieder zu Ehren komme! Jch willauch mein Leben ang härter arbeiten und geringer leben,
wie die ärmſte Magd, und nichts, nichts will ich für mich haben,
wie mein Kind und meine Ehre! Amen.“

Sie wollte aufſtehen, um ihre gewohnte Arbeit zu ver
richten, aber ſie fiel ſchwach und matt in die Kiſſen zurüä.

Als Frau Magzfe nach einiger Zeit erſchien, fand ſie Mutter
und Kind ſchlafend, aber Chriſtel ſchlug ſofort die Augen aguf,
als die Frau das Kind aus ihrem Beite nahm.

„Gut geſchlafen, Wirtin?“ fragte Frau Matzke dieni
befliſſ.en. „Ja? Ra, das is ja ſchön. Ich zieh' jetzt den Prinzen
an. Meine allerdeſſe Taufdecke, die nur die ganz reichen Kinde
kriegen, hab' ich mitgebracht. Ob ich ſie für Müllers nen
werde, weiß ich noch nich. So geeilt hab' ich mich, daß h

nich 'mal einen Schluck Kaffee getrunken habe. Jch bin ne
mit nüchternem Magen,.“

„Lieſe wird Jhnen Frühſtück bringen, Frau Matzke.“
Wenn ich zurückkommne, bin ich frei. Jetzt hab' ich

keine e Js denn keine extra feine Jacke fürs Kind da?“
„Nee.“
„Na ſo was! Flenn' nich, mei Jüngel. Dir geht niſcht ab.

Jetzt ſind wir fertig. Jedet, das Mädel, das beim Müller
angekommen is, is nut halb ſo ſchwer, wie der Goldjunge
ier. Da komint ja auch die Mutter Wittkopp angefahreit.as kann ihr ſchonſt geſaſen. Jedet, der Herr Exner hilft

ihr gar ſelbſt von der Fuhre 'runter. Sie hat meiner Seel'
das gute ſchwarze Kleid an, das ſie für den Sarg aufheben
willt Fein hat ſie ſich gemacht. Die Leute ſagen, ſie hat
Geld wie Heu.“

„Die Leute ſagen viel“
„Jch meine ja auch nur ſo, Wirtin. Sie werden ja leiſe

Gebrauch davon machen.“
Sr. können Sie ruhig ſein, Frau Matzle.“

an hörte jetzte die ſchweren Schritte Exners auf der
Treppe Er riß die Tür auf und rief:

Hier bringe ich die Frau Patel“
rau Wittkkopp trug einen ſchönen Roſenſtrauß in der

Hand, den ſie auf Chriſtels Beti legte.hab ſie in meinem Garten seuen ſagte ſie.

a t ſo was!“ vexwunderte ſich die Hebamme. „Die
Nutler Witiköpp ſchneidet doch ſonſt ſur für die Toten Blu
men Die hatt ſogat die Paſrwiriin mit leeren Händen
forige als ſie von ihr W wollte.“

it der Wirtin ma v e Ausnahme
init denerr Exner, geben eitel mit den Ramen,van den Da können wer woll d Liebe Mama, einen

Heiden 25 ch fort einen Chriten bringe ich wieder. Adjel
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31. Landtag der
Landeshauptmann Heſer zu den Haushaltzplänen.

die Rede des Abg. Vergemann (6P9).

Montag, den 8. Mai
Präſident, Oberbürgermeiſter Beim s MagDer debueröffnet kurz nach 9 Uhr die zweite Vollſitzung. Rat

untgabe Je tigher Mitteilungen erhält der ndes
uptmann Oeſer das Wort zur Einbringung des ProvinRaletats. Bei der Aufſtellung des Etats a man ſich von

rößter Sparſamletit leiten laſſen müſſen. gerehtigninzelwünſche von Beamten auf Höherſtufungen mußten her

abgelehnt werden. Für Beſoldungen der Beamten, An
geſtellten und Arbeiter ſind 25,7 Millionen Mark gegenwäctigpoiwendig. D vtie Straßenbaukoſten in der Provinz erordern ende Mittel. Aber gerade bei den Straßenloſten kann nichts geſtrichen werden, denn während des
Krieges ſind bereits wegen Material- und Arbeitermangel
300 Kilometer Straßenbau unterlaſſen worden. Der Haus
halt der Anſtalten erfordert gegen u einen Mehr-betrag von 24 Millionen Mar ei der Verpflegungund Kleidung wird nichts geſpart werden können. Di den
traliſierung des Beſchaſfungsweſens bei dem großen Ve arf
aller Anſtalten an Kohlen, Dauerlebensmitteln und Kleidungs
ſtücken muß ins Auge gefaßt und verſucht werden, durch zen-
trale Beſ ffung re zu machen. Dasſelbe Vecfahren
wird bei der Beſc. affung von Material für die Eledtri-
zitätsunter nehmungen und Kleinbahnen not-
wendig ſein. Eine Förderung der Krüppelfürſorge' iſt
durch den r des vorigen Provinziallandtages nicht
möglich. Die Kleinbahnen befinden ſich in der denkbarx un
günſtigſten Lage. ährend des Krieges hat die Bau
kätigkeit geruht, das Material iſt weggefloſſen (Zuruf
von der Linken), die weitere Förderung wird durch die Teue-
rung beeinträchtigt. Dem Elektrizitätsweſen wird man
die größte Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen, weil gehofft werden
muß, daß es einmal eine Stütze des Haushalts der
Provinz werden wird. Eingehend beleuchtet der Redner das
Bauweſen der Provinz. Die W Projekte mußten
um 100 Prozent erhöht werden. Ein Pflegerhaus koſtet jetzt
550 000 Marld. Bei 8 Front Bernung uſw. ein ſährlicher
Mietsbetrag von 44 000 ark. Ein Haus für 2 Verzte
koſtet 2 Millionen. pro Arztwohnung alſo 80 000 Mark
jährlich Miete. Unter Schilderung der Wohnungsnot im
mitteldeutſchen Bezirk, welche die in anderen Provinzen wei
übertrifft, warnt er davor, die Verhältniſſe hier kataſtropha
entwickeln zu laſſen. Das Wohlfahrtsminiſterium will zur
Förderung des Wohnungsweſens 56 Millionen Mark
zur Verfügung ſtellen. Die Einnahmepoſitionen ſind außer
ordentlich trübe. Ausgleichgleichsſtocks und Reſervefonds ſtehen
ncht zur Verfügung. Bedauerlicherweiſe wird die Provinz
Koſtgänger der ſchwer ringenden Gemeinden bleiben müſſen.
Was man ſrüher geſchont hat, muß jetzt ſchwerer helaſtet
werden. Schäden von früher ſind auszubeſſern. An Dauer-
ausgaben ſieht der Etat vor 262 Millionen, an einmaligen
Ausgaben 44 Milhonen, zuſammen 306 Millionen. 1920/21
beliefen ſie t auf 125 bezw. 367 Millionen Mark Zum
Schluß weiſt Landeshauptmann Oeſer darauf hin, daß auch
der Etat der Provinz ein Diktat und fremdem Einfluß unter
worfen ſei. Die Be v der Beamten wird vom Staat
und Reich diktiert. Alle Nöte werden flußt durch die
Geſtaltung der deutſchen haft primär, von außendurch die Folgen des edensdiktats. e Hoffnug war
auf Genua gerichtet. Da keine Aufrichtigkeit in den inter
nationalen Beziehungen herrſcht, wird auch Genug keinen
großen Erfolg haben. Ver Kranke liegt hinter einem ſchweren
Vorhang verborgen, die Aerzte ſind in Genug verſammelt,
ſie dürfen ihn nicht ſehen und ſeine Krankheit gicht nennen.
Rur eine internationale Anleihe wird auch uns helfen und
von der Außenpolitik wird es abhängen, ob der nächſte Etat
Frggre oder gar noch höhere Zahlen aufweiſt. (Lebhafter

e

Abgeordneter Freiherr von Erffa (Bürgerliche Ver
einigung): Die Vereinfachung der Verwaltung iſt notwendig.
Der Kreis der Dezernenten ſcheint u roß zu ſein, der Achtſtundentag iſt die Wurzel alles kbeſe. (Lebhate Zwiſchen

d Hurnprile

Welcher Künſtler trägt noch Samtrock, wehende Schleife,
wallendes Haar? Aus der Mode, aus dem Sinn. Jn den
Großſtädten, Zentren der Kunſt, erſcheint nur nöch der
(hwarze Schlapphut und die Hornbrille. Jener eignet ins
beſondere den Männern der Muſik und Malerei, dieſe ſitzt
mit Vorliebe auf Literatennaſen.

Das Verdienſt, die Hornbrille bekannt gemacht zuhaben, gebührt dem Doktor Franz Blei. Dieſer S rit
ſteller iſt das Muſter eines tätigen Literaten, eines Mannes
nämlich, der in vielen Kulturen bewandert, in vielen
Büchern geleſen, vielen Eindrücken und Einflüſſen zugän
lich iſt un trotz alledem mit eigener Feder ſchreibt, nicht mit
freinden ſeine Arbeiten ſchmückt.) Als Blei die Hornbriſſe
in die deutſche Literatur einführte, war ſie noch neu, ſelt-
ſam und ſo bemerkenswert, daß man ſie als Epitheton ornans
verwandte, dieſen Schriftſteller e ſchildern.
u Heute iſt kein Mann von Geiſt ſo h Horn
n ſeiner Kollegen und ihre ornamentale Wirkung zu
Seeben Sie iſt modern geworden, ſie ſchwang ſich in den

ttel aller Naſen, die in Büchern, Zeitſchriften, Manuſkrip-
ten ſtecken oder nur ſhnavvern.

Töricht iſt dieſe Mode keineswegs. Denn die Hornbrille
nicht nur äſthetiſch seſaniß, ſondern auch wohl

tuend. Von dem ſchneidigen Zwicker unterſcheidet
r Humanität: wenn jener in die Flanken der Raſe
emmt und ſporenſcharf ſich eingräbt, reitet dieſe ruhig und

gelaſſen auf dem Nafenrücken und hält mit den Stielen
wie mit Greifarmen an den Ohren, daß ſie nicht abrutſcht.
d Man wird nun finden, daß eine gut ſitzende Hornbrille
ie dem Träger das Ausſehen eines geiſtreichen oder doch

ſeiſtwotlhabenden (Geiſt wohl habenden) Menſchen ver
hen ſoll, den Augen nicht zu nahe kommen darf. Liegen
ieſe tief, um ſo beſſer. Jſt es nicht der Fall, dann tut die
rille gut und ſchön, nicht unmittelbar an der Naſenwurzel

u hocken, ſondern etwas tiefer, damit jene Ziſtantierng ar
d wird, welche die Proportion zwiſchen der auffallen
der c ictigen Form der Brille und den dahinterliegen

i dere Hhrltercue in hraun, gelb ch
eutige Horr s gun, oder au warzund hat g kreisrunde Gleſer Sie kennzeichnet die

ſie Beſchäftigung des Beſitzers. Durch ihre Scheiben
ſehggen jene Gedanken, die nicht auf der Stirn geſchrieben

Provinz Sachſen
rufe von der Mehrheit des Hauſes.) Es nuß verſucht werden,
mit dem wärtigen Syſtem zue

und der den.e
aſparek (U. S. P. 3 einöfteres gar re des Pro s GrößererEinblick in tnnere Verwaltung ung eines Finangz-

ausſchuſſes iſt notwendig. Er geiſelt d ände der Ere rgzanltaiten Die Amahl der To in den
rziehungs anſtalten untergebrachten jungen

gerozent
neindſehr e gen ſind u

m. ſondern auf 12 Jahre zu e
t anzu

emann (Soz.) ſeg ren ändernan v en nichts. Tro müſſen wir an dieſer
Stelle r tellung nehmen. Die Rede des Landeshaupt-
manns hätte in jedem Kreiſe, in jeder Gemeinde

alten werden können. Vor zwei Jahren cde in dieſem
auſe prophezeit, von der linken te, die Morgenröte
owjetrüßlands würde bald leuchten. Von der eechten,

die republikaniſche irtſchaft wird zuſammen brechen
und es wird kein Brot mehr zu eſſen geben. Nichts iſt
eingetroffen. Die Staatsform hat ſich bewährt. Deutſchland wird im Augenblick ausverkauft. Unſer
Reichtum liegt in dem gefunden Lebensmut unſerer
Arbeiterſchaft, der Arbeitskraft, der Technik und
dem Fleiß. Reich und Staat dürfen bei ihren Finanznöten
die Provinzen nicht vergeſſen. Unſere Aufgabe muß ſein, nur
das Notwendigſte auszuführen, jeder Luxus iſt zu vermeiden.
Nicht an Löhnen darf geſpart werden. Arbeiter, Angeſtellte,
Beamte müſſen das haben, was ſie zum Leben brau-
chen und was zur Erhaltung der Arbeitsfreude not-
wendg iſt. Das Vertrauen zur Provinzialverwaltung muß
noch, mehr geſtärkt werden. Das Vertrauen des Volkes wird
ewonnen, wenn es fühlt, daß in der Verwaltung der neuen

Rechnung getragen wird. Demokratiſierung der
erwaltung iſt auch hier nur ein Schlagwort und wir rufen

dem Landeshauptmann zu „Landeshauptmann werde hart“.
Wir werden hinter dem Landeshauptmann ſrbe wenn er
unſerem Rate folgt. enn de Wert etet, einen
aufrechten Demokraten in leitender Stellung in die Ver
waltung zu bekommen, ſo es er n Schwierigkeiten
machen, ſondern das fördern. Die wirtſchaftliche Ausgeſtlaltung
der Anſtalten erfordert eine größere Jentraliſierung. Die

and wirtſchaft ſollte unter Aus ne deswiſchenhandels die Frorgmg der Anſtalten organi-
eren. Wirt ſtehen auf dem Standpunkt, daß Gegenſätze

zu beſeitigen ſind, damit in dieſem Prov nziallandtag
eine Löſung der ſchwierigen, wirtſchaftlichen Verhältniſſe her
beigeführt wird.

Abg. Schippa (Komm.) beſchäftigt ſich mit einem Ar
tikel des Torgauer Kreisblattes im vorigen Jahre, in dem
nach einem erat des bemgligen Landrats Dr. Gericke
Stellung genommen wird r Arbeit des vorjährigen Land
tages. bezeichnet dieſe Ausführungen als Lüge. Die Für-
ſorgeerziehung ſoll in vorbildlicher Weiſe wirken. Heute ſind
dieſe Anſtalten nichts als Prügelanſtalten. Die Verpflegung
in allen Anſtalten müßte in den unteren Klaſſen beſſer ſein.

Abg ling (Zentr.) warnt, nicht am falſchen Ende
zu ſparen und nicht am Achtſtundentag zu rütteln. Eine Ver
einfachung der Verwaltung iſt notwendig, die Zahl der Landes
bauämter iſt zu beſchränken. Er gedenkt mit tiefem Mit-

efühl der Hungernden in Rußland

Abg. Miller (Dem.): Der Haushalt
politiſchen, ſondern nach wirtſchaftlichen Geſichtepunkten er
örtert werden. Bei den Ausgaben wird nicht zu ſporen ſein.
Allerdings iſt bei den Anſtalten ein gewiſſer Luxus feſt-
zuſtellen.
Nach der erſten Leſung werden die Haushaltspläne dem

Haushaltsausſchuß überwieſen.
Die Provinzialausſchubvorlagen über die Förderungdes Baues von Wohnungen für ohnungsloſe 34

ſolange aber eigeneslend im Lande, hahen wir für unſere Armen zu ſorgen.
ſoll nicht nach

erregtvetreffend Tr Jendetung der ung der nalt Tr wird nach ku des des ratsoth dem z gungzauzihu Nach Bees Abgeordneten Bergemann nung der rugeh ſtofähigen Dienſtzeit für Landeshauptmann Oeſer

r en kor gehuden Uhr h
An die Unterdezitke und Aiovereine des Sezrtz

iederholter M nungen achſtehendaufgeſtttict rigrerefn 7 r a Abrecnun
gen für das Vierteljahr Januar-März 22 im Rücklande

Unterbezirk I.
Brachſtedt, Gröbers, Löbejün.

Unterbezirk U.
Altranſtedt, Daſpig, Frankleben h Leſha,Mücheln, Neumark, i ter Rieder

Querfurt, Schkopau.

Unterbezirk II.
Artern, Augsdorf, Beeſenſtedt, Görsbach, Heiligen-

hal, Lüttchendorf, Meisdorf, Ritteburg, Siebigerode, nten Uftrungen, Wahlbeck, Welbskeben.

Unterbezirk IV.
Bottendorf, Liederſtedt, Staſchwitz, Wip

Unterbezirk V.
pach-Altenrode.

Beuterſitz, Eröbeln, Döllingen, Gröden, Hohenleipiſ
Körba, Mühlberg, Mügeln, Mückenberg,
Schönewalde, Straach, Torgau, Thalberg, Wahren
Wend.Linda.

Unterbezirk V.
Eilenburg, Roitzſch, Zörbig.

Unterbezirk VII.
Kropſtedt, Nudersdorf, Schmiedeberg, Wartenburg.Da e wir bereits bekannt g ben, die abgerech

g Feht der Delegierten
neten Müglieder beſtimmend für di
um Partei und n nd, muß es in aller Intereſſeegen, möglichſt viel Delegierte zu bekommen. Dies iſt aber

nur möglich, wenn die ſäumigen Ortsvereine ihre Abrech
nungen nunmehr ſofort abſenden, damit ſie noch mit in der

r erſcheinen. Wir geden den Reſtanten
noch eine letzte Friſt bis zum 12. Mai d. J. und hoffen, daß
alle Abrechnungen bis zu dieſem Termin n werden.
Länger können wir mit der Fertigſtellung Jahresab
ſchluſſes nicht warten. Die abgerechneten Mit
glieder, die dur le Abrechnung feſtgeſtellt haben, teilen
ar r ne t en r e e T We demnächſt

attfindenden Wahlen der egf nit ParteigrußDer Bezirksvorſtand.

Vezirkskonferenz des Vergarbeiterverbandes

für den Bezirk Halle.
Am 7. Mai fand in Köthen eine von rund 200 Dele

ierten beſuchten Ken der Verbandsfunktionäre und derVettiebsrate ſtatt. Die Bezirksleitung in Halle erſtattete den

umfangreichen Geſchäftsbericht, dem zu entnehmen iſt,
daß im Berichtsjahre die Mitgliederzahlen von 36 626 auſ
38979 ſtiegen. Der Etat mit der Haußptkaſſe bilanziert
mit 5 304 292,40 Mark. Um nur einige Poſten heraus ugreifen
ei erwähnt, daß an Krankengeld 386 414,60 Mark, an
derr engeren 360 407,40 Mark und an

Streikunterſtätzung 187 756,75 Mark gezahlt wurden.
Die nach den Gießener Generalverſammlungsbeſchluß mit

jeder Lohnerhöhung ſich automatiſch vollziehenden Beitrags-
erhöhungen, ſind faſt relbungslos und ohne Mitgliederverluſt

amte uſw. des Provinzialverbandes und die Provinzialalts

er eine Hornbrille aufſetzt. Ramentlich in expreſſioniſtiſchenKreiſen i e als Ausdrucksmittel Ltiher h
ſehr geſchätzt und vermittelt nachgerade die Expreſſion der

Kun 7olchermaßen die Umrahmung der Augen ſehr wirk
ſam ſich erweiſt, eipfie d die Anfertigung von Brillen
mit Fenſterlas für Mode-Literaten und ohne Glas für un
r e e dichteriſche Jugend, ſofern ſie nun doch normale
ugen hat.

Stendhal meinte einmal, man fördere die Literatur
am eheſten durch Gründung von Kaffees; kun, die Vertet-
lung von Hornhrillen ſcheint in unſeren Tagen abenſo
förderlich.

(Aus der Frkf. Zig.)
An eine ötraherdirne

Von Walt Whitman.
„Sei ruhig fel, wie Du biſt, mit mir ich bin

Walt Whitman,
Freiherzig und luſtvoll wie die Nakur,
Richt ehe die Sonne Dich verſtößt, verſtoße ich Dich,
Richt ehe die Waſſer ſich weigern, zu glänzen für Dich, und
Die Blätter, zu rauſchen für Dich, weigern ſich meine
Worte, zu glänzen und rauſchen für Dich.
Mein Schatz, ich veradrede mich mit Dir und trage Dir auf,
Dich vorzudereiten, um würdig zu ſein, mich zu empfangen,
Und trase Dir auf, geduldig und gut zu ſein, bis ich komme
Bis dahin grüße ich Dich mit einem bedentſamen Blick,
Daß Du mich nicht vergißt.“

Nachtigall ich hör' dich trampeln!“ Es gibt ein renLied, in dem davon e wird, daß man d Aealigan 4 n
hört. Dieſe phaniaſtiſche Vorſtellung wird aber zur rheit
durch die Erfindung eines neuen Apparates, dex die v en Ton-er en hervorbrtingt, die 5 ſind. Dieſe in den

oratorien der amerikaniſchen uſeElektrizi ell
ſchaft gemachte Erfiund iſt ein drahtloſep a pase S h Dinge.

re
chenet erzählt davon in en

lau

das die Füße

daß man mit dieſem

iſt, s Geräuſchen wiliche
n verurſachen, wird durch das Radio-
onner vernommen; wenn etwas Aſche

einer Fliege beim Krie
phon wie ein dumpfer

Literaten ſcheint ſie unentbehrlich zu ſein. Manchere

an ein menſ s Ohr drangen.

auf einen Teppi t, ſo wird das durch das Radiophon klingen,

D das Fehler beB.dere

durchgeführt worden.

blattes durch die Luft gibt bei dieſer Verſtärkung einen pfeifen
den Ton von ſich, und das Geräuſch, das eine Käſemilbe in einen
Stück reiſen Käſfes vedutſast wenn St ſich ihren Weg gräbt
ähnelt dem Gedröhn einer die Stahl ſchneidet. Von den
Geräuſch, das Grasſamen hervorruft, wenn er aus ſeiner Hülle
»latzt, wird geſagt, daß es durch das Radio n wie ein Kanonen

klinge. Auf dieſe Weiſe kann man alſo ſehr vernehmlich
as Gras wachſen hören, und es iſt r daßeine Rachtigall, die von Zweig z Zweig hüpft, mindeſtens ſo laut

trampelt wie ein Mann, mit Kanonenſtiefeln. Ueber den Wert
teſer neuen Entderkung für die Naturwiſſenſchaft ſagte der Pro

ſeſſor Gahan, Leiter der Jnfektenabteilung des Natur
geſchichtlichen Muſeums: „Gewiß wird das Radiophon für Ento
wo en ünd Votaniker von größten Wert ſein. Es gibt viele
Jnſekten, die Geräuſche erzeugen, ohne vaß wir ſie bisher mit
unſeren Ohren hören konnten. Wir wiſſen aber genau, daß ſie
Laute hetvorbringen, weil wit unter dem Mikroſtkop feſtſtellen

können, daß ſie mit Lautwerkzeugen verſehen ſind. Ob man wird
hören können, was die Ameiſen oder die Fliegen ſich erzählen, das
iſt eine andere Frage. Die Ameiſen ſcheinen ſich durch ihre Taſt-
wertzeuge miteinander zu verſtändigen. Jedenfalls wird aber die

lt der Kleinlebeweſen mit Hilfe des Radiophons nicht nut
unſerem Auge, ſondern auch unſerem Ohr erkennbar werden.

GSalse! Herr Lehmann aus Luckenwalde, der nach dem Kriege
viel Gelo verdient hat und ſich nun ehrlich, aber wenig erfolg-
reich, bemüht, die Lilcken ſeiner Bildung zu rtapezieren, beſucht
ſeinen in Verlin ſtudiere Reffen. „„Salve!“ tuft der ihm zu,
als Onkel Lehmann in ſein Zimmer tritt.
e a ocr nicht an,“ knurrt dieſer, „ick weiß alleine, wat

zu tun 4ukr., iebſter Onkel, warum denn ſo fuchſig? Salve heißt

doch: „Sei gegrüßt!“
dir kannſt n deißt: Yahe ordentlichreinigen Cieht ja r ler

Jm Rodeſalon. Kundin: Ich e modernes Kleid
haben. Verkäufer: „Bitte ſehr, wün es zu kurz oder
zu eng

Starker Was hat denn vorhin ſo geknallt, liebe
W Ach über dein gatſtiges Benehmeneing Träne zerdrückt! ba e

h r z
gt. w

das kömme, ſagte ex:
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Donuerstag, d. 11. Mai

wer erſ henen dec Fragen R nappſhafe z zuähig kurzer Zen. Der Wov. e ne Knappfſhafis z mähig kurzer Zen. Derder ausgiebigen Ausſprache er Geſgeſeugt
usſprache fan r Gemeine Zuſtimmung. Von Kameraden wurde

tont, daß der derzeitige Verbandsbeitrag von 14 Mark noch

Eine dereits im Redier Bornag angenommene Ent
ſchließung auf fchnellſte Schaffung einer heitsorganiſation
r den geſamten Bergbau, fand einſtimmige Zuſtimmung.

Dann ſprach Reichstagabgeordneter Löffler Berlin über
die deutſche Kohlenvirtſchaft.

Jn großen en, aber in leicht verſtändlicher Art, legte
er der Konferenz den derzeitigen Aufbau der deutſchen Kohlenwirtſchaft dar. Wenn aug noch viele Wünſche unerfüllt blieben,

rte er aus, lohne es ſich jedoch, mitzuardeiten in dieſer
ſtsgemeinſ Wer wie wir, die völlige Vergeſell

r der Kohlenbewirtſchaftung anſtrebe, der müſſe
chon heute den Mut der Mitverantwortung

haben. Den Betriebsräten zeigte er mit kurzen aber eindrucks-vollen Worten, wie ſie ihre nicht leichte Aufgabe in den

Aufſichtsräten und bei der Bilanzpräf ung aufzu
faſſen haben. Sein Referat wurde vhne Debatte beifällig
aufgenommen.

Ueber Lohn- und Tariffragen ſprach der Kollege
Bebrens- Halle. Er entwickelte ein Bild von dem Ver-
iaufe der Lohn und Tarifverhandlungen und vertrat die An-
ſicht, daß die Lage der Unorganiſierten beſſer gelöſt worden
wäre, wenn dem Bergarbeiterverband von Seiten der anderen
beterligten Verbände weniger Schwierigkeiten taktiſcher und
prinzipieller Art gemacht worden wären.

Dieſer Bericht wurde einer lebhaften Kritik unterzogen;
die Kameraden ſind der Meinung, daß die letzte Lohn-
erhöhung völlig unzureichend ſei, da ſich trotz
der dauend ſteigenden Löhne, die Lebenslage verſchlechtert.
Poß tive Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, ſondern der Bezirks-
Ieit berlaſſen, unter Beobachtung der jeweiligen Wirt-
ſchaftslage die notwendigen Schritte einzuleiten.

Mücheln: Sitzung des Gewerkſchaftskartells.
Das Gewerkſchaftskartell hielt am Freitag, den 5. Mai, ſeine
ordentliche Sitzung ab. Vertreten waren die Bergarbeiter,
Bauarbeiter, Metallarbeiter, Fabrikarbeiter, Landarbeiter,
entſchuldigt fehlten die Muſiker. Der Kollege Chriſtmann
gab die Eingänge bekannt, dann wurde in die Erledigung der
Tagesordnung eingetreten. 1. Neuwahl des Kartellvorſtandes.
Als 1. Vorſitzender wurde der Kollege Chriſtmann, Zöbigker,
als 2. Vorſitzender wurde der Kollege Hoffmann, Neubiendorf,
als Kaſſierer wurde der Kollege Henſchel und als Schriftführer
wurde der Kollege Wippert Il gewählt. Zu Reviſoren wurden
beſtimmt die Kollegen: Hoffmann, Thielemann und Wippert II.
Dann hielt Bezirksſekretär Berkling einen beifällig auf-
genommenen Vortrag über „die Erfaſſung der Sach-
werte“. Referent erläuterte eingehend, was unter Sachwerten
zu verſtehen iſt, ging auf die Urſache der Forderung der
Sachwerteerfaſſung näher ein und gab die Mittel an, durch
die eine Erfaſſung der Sachwerte möglich iſt. Weiter wurde
beſchloſſen, daß das Kartell Mücheln an das Bezirkskartell
für den Regierungsbezirk Merſeburg pro verkaufte Marke
15 Pfennig zu zahlen hat und daß in Mücheln an 2 Tagen in
der Woche Auskunftſtunden eingerichtet werden ſollen. Die
Regelung erfolgt durch das Bezirksſekretariat Merſeburg.
Nachher fand eine ausgedehnte Ausſprache über den Verlauf
der Maifeier ſtatt. Die Beteiligung war zufriedenſtellend, nur wurde bedauert, daß in einzelnen Be-
trieben, in denen die Belegſchaft ſich ſonſt ſehr radikal ge-
bärdet, gearbeitet wurde, trotzdem mehrere Male zur Arbeits
ruhe aufgefordert worden iſt.

Eisleben. Die geſtrige Si
ments erledigte die umfangreiche Tagesordnung in verhältnis

„Jg„;xrC„—„xvuÜmòD

ung des Stadtparla-

meter Chriſtange widmet dem n engere s Rieſe
khrenke Worte ber ſeine Tätigkeit und ſeine Haltung gegenüber

der r Ein von den Kommuniſten eingereichter
Antrag, das für heute abend in einer deutſchvolksparteilichen
Verſamm e Auftreten des Generals Francois (er

r

über diee erledigt.

heuteter ereeeneeeeeder diesjährigen ſtä Obſternte in eige-nen Betrie wird,
Der Mieter verein t te, Dienstag abend8 Uhr, im „Volkshaus“ ſeine Mi J c

Eilenburg. Der Kampf um die Schule.“ Jn einer
vom Elternbuno am 2. Mai nach der Stad einberuſenen
Verſammlung, in der die Arbeiter zahlreich erſchienen waren, ſo

der Saal brechend
Grünweller
Volksſchule“.
ſehr a wurde, kam es zu einem vollſtändigen Bankrott für
die An

Becherer ſtellte feſt. daß die Lehrer

ſonde h und
Liebenwerda. Mitsliederverſammlung. Jn der

letzten, ſtarkbeſuchten Mitgliederverſammlung der Partei ſprachGen. Dreſcher-Salle, über „Genug und die SPD.“ Er ver-
ſtand es, in kurzen Zügen die Wichtigkeit der r für den
Wiederau uropas und vor allem die große Tragweite des
deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsvertrages in dex Zukunft in klarer,
allgemeinverſtändlicher Weiſe vor Augen zu führen. Nach kurzer
Debatte ſtreifte der Referent den verhängnisvollen 31. Mai, von
dem er aber mit Rückſicht auf Genug keine großen Ereigniſſe erwar-
tet. Für unſer geplantes Parteifeſt wurde eine größere Kom-
miſſion gewählt, welche mit dem Vorſtand die notwendigen Vor-
arbeiten treffen ſoll. Zur bevorſtehenden Elternbeiratswahl
wird von uns die Schaffung einer gemeinſchaftlichen Liſte für
unſere Schule befürwortet und die Gen. Callei und Philipp
beauftragt, diesbezügliche Verhandlungen mit dem Schulleiter
und dem Vorſitzenden des jetzigen Elternbeirates anzubahnen.
Grundbedingung für das r einer gemeinſamen
Liſte ich für uns die Ueberlaſſung von mindeſtens der Hälfte Sitze
an die Vertreter der Arbeitereltern. Wir hoffen, daß auf dieſe
Weiſe eine, auch für die andere Seite akzeptabele Verhandlungs-
baſis gegeben iſt. RNeben einigen kommunalen Angelegenbeiten
wurde über den Ausſchluß des Herrn Bortig aus der Par-
tei verhandelt, welcher zur Maifeier ein beklagenswertes und die
Arbeiterbewegung nach außen hin auf das ſchwerſte ſchädigendſte
Benehmen an den Tag gelegt hatte. Nach reger Ausſprache, in
der darauf hingewieſen wurde, daß Leute mit ſolchem Mangel an
Verantwortungsgefühl mit den Grundſätzen und Beſtrebungen der

rig Bewegung im ſchärfſten Widerſpruch ſtehen, wird der
usſchluß einſtimmig beſchloſſen.
Pieſteriz Das erſte Arbeiter-Turn- und Spori-

feſt des Arbeiter Turn und Spvortbundes findet vom 22. bis 25.
Juli in Leipsig ſtatt. Die hieſigen Arbeiterſportvereine, der Turn
verein „Friſch auf“, Fußballklub „Sportſreunde“ und der
Schwimmrverein nehmen aktiv an dem Feſte teil. Die Fragebogen
dazu müſſen his zum 15. Mai in Händen des Feſtausſchr'ſſes ſein.
Daher bitten wir alle paſſiven Sportsgenoſſen und auch alle Richt-
mitglieder, welche an dem Feſte teilnehmen und ſich den Vereinen
t Teilnahme anſchließen wollen, ſich doch bis ſpäteſtens 10. Mai

im Sportgenoſſen Gottlob Lehmann, Kleinwittenberg, Grün-
ſtraße 17, oder beim Sportgenoſſen Max Weber, Pieſteritz, Cos-
wigerſtraße 33, zu melden zwecks Jnformation und Eintragung im
W en. Zugleich find 50 Mark Feſtbeitrag zu entrichten. Für

52 en

Mittwoch, den 10. Mai
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zeichen, die m freien Beſuch aller Veranſtaund zur d na der Extrazüge 3. Klaſſe an
Wird pünktlich beim Feſtausſchuß in Leipzig gemeldet, ſo
das Material alſo Quartierkärte, Feſtbuch und Feſtabzeichen d.
Feſtteilnehmern 9 vorher zu. Für Wittenberg ſind die M
dungen zu machen bejm Svportgenoſſen Wilhelm Brunnert, Witſe
berg, Collegienſtraße 84 und für Friedrichſtadt beim Sportsgenoſ
Kark Bodenbach, Wittenberg, Große Friedrichſtraße 46.

Was der Vitterfelder 6pottvogel pfeiſt.

Es iſt alles ſchon dageweſen, ſagte Ben Akiba, ruch daß
ein Bürgermeiſter ſehr viel zertrampelt, iſt mir ſchon bekannt
Alle Leute kennen die Redensart vom Elefanten im Porzellan
laden. Oftmals keine leere Redensart, ſondern ſehr oft Tat
ſache. Hin und wieder paſſiert es, daß eine unvernünfti
Kreatur es anrichtet und das darf einen eigentlich mit
wundern, weil es eben eine unvernünftige Kreatur iſt. Frej,
lich, wenn es nun gerade des Bürgermeiſters Hund iſt
dann iſt es doch etwas anderes. Denn einem ſolchen Viet
darf man ſchon etwas Intelligenz zutrauen oder mindeſtens
Reſpekt vor dem Eigentum anderer. Aber das tat er ſicht
Der Hund unſeres Bürgermeiſters hat auf ſeinen Herrn
keine Rückſicht genommen! Denn bei einem Beſuch in
Porzellan und Glas warengeſchäft vergaß er ſeine gute Er
ziehung: Als er einen Gefährten durchs Fenſter erblickte
räumte er gründlich auf im Schaufenſter. Pardon, anf
räumen mußte jemand anderes. So ein Frechdachs! J
habe immer meine helle Freude an den ſchönen, geſchliffenen
Gläſern und der Zwiebelmuſter-Ausſtellnig im Schaufenſter
gehabt und glaubte immer beim Anſehen, daß ich beim
Lotterieſpiel einmal Glück haben würde, um mein Weibchen
daheim mit ſolchen Gegenſtänden beehren zu können. Nun
iſt's ein Trümmerhaufen! Alles kurz und klein! Es ſieht feſt
ſo aus, als wie beim letzten Kommuniſtenputſch in den
Zimmern unſeres Rathauſes, wo die Herren von der
Maſchinengewehrabteilung gehauſt hatten. So ein dummer
Hund; gerade ſo dumm wie andere Hunde! Entweder er
hat nichts gelernt bei ſeinem Herrn, oder es iſt ihm nichts
gelehrt worden. Ja, wenn die Bitterfelder Stadtväter genau
ſo geſcheit wären wie die Berliner, ſo wäre ſicher der Herr
Bürgermeiſter vor Schaden bewahrt geblieben. Denn dann
hätte der unanſtändige Raſſeköter vielleicht Bekanntſchaft mit
der Bratpfanne eines Proleten gemacht. Jch muß ſchon ſagen,
mir iſt viel lieber, wenn ſich ein Hund ſo benimmt und
nicht etwa der Herr!

Der Bitterfelder Spottvogel.
————3*—*m2—-——

Vriefkaſten der Redaktion.
Schnuckelchen. Mein liebes Kind, Sie fragen den

BriefkaſtenOnkel, was Sie gegen Jhren Herzenskummer
tun können. Dagegen gibt es bei Jhrer höchſt komplizierten
Veranlagung nur ein Mittel: Verſuchen Sie ein Haar aus
dem ſchwarzen Bart des von Jhnen geliebten Mannes zu
bekommen. Befeſtigen Sie dieſes Haor möglichſt mit Fiſ
leim in Jhrer Herzgegend. So aus gerüſtet gehen Sie in
der Vollmondnacht auf einen Kreuzweg, auf dem ein weißer
Meilenſtein ſteht. Auf dieſen Meilenſtein laſſen Sie ſich
nieder, entblößen die linke Hälfte Jhres Oberkörpers und
warten ſolange, bis das ſchwarze Haar an Jhrem Herzen
vom Mondſchein gebleicht iſt. Das bedeutet, daß Sie ſich die
Liebe Jhres Auserwählten erhalten werden, bis er grau
iſt. Wenn das nichts hilft, dann hilft nichts mehr. Ver-
ſuchen Sie's mal.

Verantwortlich 7 leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F. O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Ge-
noſſenſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und All-
gemeines: Alfred Strauß; für den An n Wilhelm

Herzig, ſämtlich in e.
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Amtliche Velanntmachung Eisleben.

Krankenmehl
den 9. Mai ab in den Bäckerelen

Fräusti, Hohetorſtroaße und Schaefer, Leuſchneritraße,
verkauft.

n

Gabr., Danglowſtr,Leioaiger Straſse 183. Roparatmen Ei-a leben den 8, Mai 1922.T 1

Vereins -Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Berauſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf lölt.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der MAbdeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Eisleben Ortsvererein der S. P. D. Wonrgen,
Mittwoch, abds. 8 Uhr in der „Gam-

brinushalle Mitgliederverſammlung. WichtigeTagesordnung. s Erſcheinen aller dnitglieder iſt

Pflicht. Der Vorſtand.Delitſch. Karerare e
Der Vorſtand.

Raumburg, Zrittwoch den i0. g.kg. abends 8 Uhr im „Stiefel“ Mit
gliederverſammlung des Ortsvereins. Tages
ordnung: Entw. einer neuen Städteordnung
Abrechnung. Verſchiedenes. Der Vorſtand
RMerſebur Ortsverein S. P. D. Donnerstag,p. den 11. Mat, abos. 8 Uhr im Tivoli
Zimmer Mitgliederverſammlung. Gen. Ober
bürgermeiſter s ſpricht über die augenblicklich
ſchwebenden Tagesfragen. Maſſenbeſuch erwartet

Der Vorſtand.
Kant- Geſellſchaft Ortsgruppe Halle.alle. Kreitag, dex 12. Mai, abends s hihr, d.9.

ortrag von Herrn Prof. Dr Julius Schaxel-Jena:
Die Aufgaben der Viologie“.

Die Geſchäſtsführnug der Ortsgruppe.
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5 enstag, 9. Mai 1922. 1. Beilage zur Volksſtimme.
Partel Angelegenheiten

SPD.-Verein Halle. Donnerstag abend 8 Uhr beiS Vorſtandsſitzung. Erſcheinen dringend
otwendig.

Halle und öcollreigorte.

Halle, den 9, Mai 1922.

Eine Abfuhr für die Kanonenſchmots.
Der Regierungspräſident v. Versdorff gegen das unver

antwrotſiche Geſchreibfel der Rechtspreſſe.

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
„In den Zeitungen der letzten Tage ſind mehrfach Aus-

hrungen über Vorgänge erſchienen, die ſich aus Anlaß einer
ei dem Polizeimajor Gaertner erfolgten Hausſuchung ab-
ſpielt haben. Die Darſtellungen erſcheinen geeignet, in der
effentlichkeit ein falſches Bild über das Vorgehen der Polizei
erwaltung zu geben. Jch erlaube mir daher eme Schil-
erung des Vorganges zu übermitteln, wie er ſich nach den
on inir getroffenen amtlichen Feſtſtellungen abgeſpielt hat:

Am 30. April ds. Js. ging bei der Polizeiverwaltung
Halle eine Anzeige des Jnhaltes ein, daß auf dem Boden

s von Polizeimajor Gaertner bewohnten ehem. Artilleriekaſino
e auseinander genommene Feldkanone verborgen gehalten
erde. Bei der Bedeutung der Sache war die Polizeiverwaltung
xpſlichtet, diefer Anzeige nachzugehen. Der Leiter der Polizei-

erwaltung, Stadtrat Döltz, hat ſich zunächſt mit dem Po-
eioberſten Brunnengräber als dem Dienſtvorgeſetzten des
olizeimajors Gaertner in Verbindung geſetzt. Jm Anſchluß
eran haben ſich ſofort der Kriminalinſpektor Holters,
er Polizeioberſt Brunnengräber und der Polizeiaſſiſtent
ubiel unvermutet und in unauffälliger Weiſe zu der

Pohnung des Polizeimajors Gaertner begeben und dort eine
rgfältige Durchſuchung vorgenommen. Dieſe ergab, wie von
orſherein angenommen worden war, die völlige Haltloſig-
it der gegen den Polizeimajor Gaertner erhobenen An
huldigung.

Die von Stadtrat Döltz angeordneten Maßnahmen, die
benſoſehr imm Intereſſe des Polizeimafors Gaertner lagen,
nd ſofort und zweckentſprechend und zugleich mit der gebotenen
züdſicht durchgeführt worden. Nach den von mir getroffenen
Feſtſtellungen kann ich das Vorgehen des Stadtrats Döltz nach
rt und Form nur gutheißen.

v. Gersdorff.“
Schmockereien, welchr
Falles hervorbrachte,

Eine beſſere Charakteriſierung der
ie hieſige Rechtspreſſe anläßlich dieſes
önnen wir uns nicht denken.

Abzuwarten bleibt noch, ob die „Halleſche“ und die „Allge-
eine“ ihre Leſer von dieſer Zuſchrift des Regierungspräſidenten

Kenntnis ſetzen wird.

Schwurgericht.

Ein „ſchwerer“ Fall.
Wegen Beteiligung am Oſterputſch hatte ſich der landw.

lrb. Mar Schmidt, Volkmaritz, zu verantworten, der ſich
urch den „Macher am Platze“ hatte hypnotiſieren
ſſen (d. h. nach Moskauer Muſter), ſich mit ihm
nd anderen als Lokalrevolutionär aufzuſpielen. Der erſte
nlaß war der ſog. Generalſtreik. Der gen. Anführer
robſt iſt ſein Name brachte mit Hilfe eines anderen
Fähigen“ die Volkmaritzer und Höhnſtedter Streikenden da-

eine von der beſorgten Reaktion nach Nehauſen ein-
erufene Perſammlung, die über den Krieg gegen die
rſteren Beſchlüſſe faſſen ſollte, zu beſetzen und ſich für
der wider ſie entſcheiden zu laſſen. Die für den

dampf im Zeichen des Sowjetſterns waren, wurden
ann mit den anderen begeiſterten Kriegern von P. und
hen. in Gruppen eingeteilt. Schmidt bekam ein (wie er ſagt

unbrauchbares) 71er Schießeiſen und Mun. geliefert und
urfte damit Poſten ſtehen und Ausrüſtungen requirieren.
o kam er zum Gem.-Vorſt. Müller, nach Fahrrädern u.
chußwaffen, und zum Gutsbeſ. Schmidt, nach letzteren zu
hnden. Auch war er dabei, als mehrere Leute unter
zührung des erwähnten Helfers des P., beim Gutsbeſ. Kerl
n P. (es ſollen ihrer 20--25 geweſen ſein) die Jagdwaffen
orderten und als das Perſonal den Schrankſchlüſſel nicht
ſerbeiſchaffte, ſchlug der „Führer“ kurzerhand die Gewehr-
hranktür entzwei. Schm. zerſchnitt die Leitungsſchnur des
elephonhörers und, entfernte ſich mit dieſem. Wer ihn aus
er Küche, wohin ihn der Angekl. gelegt haben will, fort
eſchlepp? hat, iſt nicht feſtzuſtellen. Beim Jnſpektor Spier-
ing, des Junkers Wendenburg, in deſſen Dienſten Schm. bis
dahin geſtanden, verlangte er, außer 2 anderen, daß man ihm
den Reſtlohn ohne Abzüge vorzunehmen auszahle, während
ille übrigen das nahmen, was ihnen zuſtand; allerdings hatte
er Jnſp. vorerſt jeden nach ſeiner Forderung gefragt. Schließ
ih nahm noch Schm., entſprechend ſeinem Auftrag, deſſen
agdgewehr mit. Als nach kaum zweitägiger Dauer der
Lolkmaritzer „Aktion“ die Schupo anrückte, flohen alle Krieger
ind zwar kam Schm. erſt nach Halle (S.), ging dann nach
jerlin und Dortmund und' kehrte einige Monate ſpäter nach
er zurück. Er benutzte zunächſt Ausweispapiere auf den
amen Karl Stange und war ſo frei, nach einiger Zeit zu

verſuchen, vb man ihn, mit dem richtigen Namen angemeldet,
ugeſchoren Ilaſſe. Die Polizei erbarmte ſich ſogleich ſeiner.
hmidt iſt im allgemeinen geſtändig. Der Zeuge Spierling

ſhätzt ihn als Arbeiter, gibt aber auf Befragen an, daß
enw. immer erregt geweſen ſei, wenn ja wenn er ſein und
ſeiner Mitarb. Recht forderte und dabei ſagte: „Das ſteht mir
r zu.“ Selbſtverſtän dlich für vernünftig Den-
ende, nicht aber für Großagrarier und ihre Trabanten.)
J Die übrigen Zeugen bekunden nichts neues. Obgleich
der Verteidiger des Angekl. die Privatfernſpreche i nrichtung
i Grundreichsger. Entſcheidung als nichtöffentl. Tel.Anlage
richnete und das Gericht nicht den Nachweis führen konnte,
ß der Angekl. eine Schußwaffe im Sinne des Ent-
weffnungsGef. beſeſſen, wurde er gemäß dem Spruch
ſt Geſchworenen wegen einfachen Landfriedensbruch, Z er
rung (2) einer öffentlichen Fernſprechanlage, erſchwert.

t Saſfenbeſ. u. Führg. eines falſchen Namens unter Zu-
00 gung mild. Umſtände zu 1 Jahr Gef., 2 Wochen Haft und

Mk. Geldſtrafe oder weitere 10 Tage Haft verurteilt.
Monat Gefängnis und 2 Wochen Haft gelten als verbüßt.

e guter Führung ſoll ihm ein Reſt von 6 Monaten auf
Jahre ausgeſetzt werden

et Huushaltzplun vor dem Plemnm.
6. Jahrgang Nummer 107

Die Etatsberatungen beginnen. Kelne Generaldebatte. Die haltloſe Bemängelung des Poltzeietats

Das Stadtparlament ſtand geſtern im Zeichen der Ver-
Pokinngen über den Haushaltsetat. Trohdem der Magi-
trat mit Recht auf eine möglichſt ſchnelle Erledigung

drängt, e die Bewilligungsmaſchine nur langſam
und dann n ehr oft durch allerlei er gehemm
in r ie Kommuniſten hatten ür eine Genk-
raldebatte rer Herr Günther br e zur Be
gründung eines Antrages Min. undfand 3 keine Gegenliebe. Bei der Abſtimmung
blieb die kommuniſtiſche Fraktion allein. Doch wurde dann
vieles bei den Einzelberatungen nachgeholt. Den Auftakt
dazu gab der Geheimrat Finger, der bei der Berichterſtat-
tung über den Polizeietat ſeine „rechts wiſſenſchaftlichen
Vorleſungen“ nicht gut anbringen konnte und deshalb eine
Generaldebatte für ſich eröffnete. Schließlich kriſtalliſierten
ſich ſeine Gedanken doch nur um das dürftige agwort„Sparen, ſparen!“ Als ihm aus der Verſammlung
ſchlagfertig der Zuruf gemacht wurde, er ſolle nun bei ſei
nem Kapitel mit dem „Sparen“ beginnen, war der alte
Herr ganz verdallert und ſagte unter dem Gelächter der
Verſammlung kleinlaut, daß man beim Polizeietat nicht
ſparen könne, da die Stadt „geſetzlich verpflichtet ſei“. Herr
Finger würde alſo trotz aller Gelehrſamkeit mit ſeinem
eigenen Schlagwort geſchlagen.

Dann ſtiegen die Kommuniſten kampfbereit in die
Arena. Man durfte allerhand erwarten. Es ſtand
ja der Polizeietat zur Beratung. Und doch blieb es
nur bei einer allgemeinen Nörgelei. Gen. Döl tz,
der als Polizeidezernent ein reges Jntereſſe für eine fruch
bare Ausſprache zeigte, forderte die Kommuniſten vergeb-
lich auf, eine richtige Kritik, die Hand und Fuß hat, ſich
auf die nötigen Unterlagen ſtützt und deshalb zur Abhilfe
beitragen kann, vorzubringen. Herr van gen ſte in ſchwieg
e in allen ſieben Sprachen aus. man konnte ſogar
einen Worten entnehmen, daß G Jahr noch viel

Uebergriffe im Straßendienſt feſtgeſtellt werden konnten,
die heute nicht mehr vorkommen. Herr Jllgenſtein
e gegen die Polizei weiter keine „Argumente“ mehr
ins Feld, als daß ſie ein r Möbel“ ſei. Wirglauben, daß es ſich darüber gut ſtreiten läßt. Doch hat uns
dieſe Debatte gezeigt, daß ſich auch innerhalb der halliſchen
Polizei mehr und mehr der praktiſche und verſtändige Geiſt
eines Polizeidezernenten durchſetzt, der aus dem Volke ge
kommen iſt. Selbſt das hat Herr JIIgenſtein begriffen.
Er endete ſeine Ausführungen mit der „freundſchaftlichen
Mahnung“ Vergeſſen Sie nie, Herr Polizei-
dezernent, woher ſie gekommen ſind. Wir
glauben, daß dieſe Mahnung ſchon deshalb überflüſſig war,
weil es für einen Sozialdemokraten ſelbſtverſtändlich iſt,
daß er ſein Amt im Jntereſſe der Allgemeinheit, alſo des
werktätig ſchaffenden Volkes, ausübt.

Die Herren von der Rechten hüteten ſich wohlweislich,
ihre durch die Preſſe bekannten Angriffe vorzutragen.
Dieſe Herren wählten den beſſeren Teil der und
werden ihre Attacken gegen den ſozialdemokratiſchen Poli-
zeidezernenten aus dem Hintergrunde, den Zeitungsſpalten
der „Halleſchen“ und „Allgemeinen“, deſto hämiſcher und
unverantwortlicher vorzutragen wiſſen.

Von den vorgeſehenen 31 Punkten wurden nur S er-
ledigt. Es darf daher für die kommende Zeit noch allerlei
erwartet werden, zumal die Bürgerlichen ihre Sparanträge
bei irgend welchen Kapiteln anzubringen gedenken. Es
ſind für die kommenden Verhandlungen alſo noch inter
eſſante Auseinanderſetzungen zu erwarten.

Sitzungsbericht.

Die un wird von dem 2. Vorſitzenden, Stv. Gräfe
eröffnet. Es werden einige Eingaben und Geſuche er-

n die dem Petitions-
en

und dem Haushaltsausſchuß über
wie werden.
Die neueintretende Stv. r Dem.) wird inihr Amt eingeführt. Stv. Grauenhorſt teilt mit,
daß er ſein Mandat aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat.

Es wird dann in die Tagesordnung eingetreten.
Jn einem Grundſtück der Lützener Straße ſollen drei Klein

wohnungen eingerichtet werden. Die Herrichtung erfordert die
Summe von 142000 Mark. Wie der Berichterſtatter Balke
mitteilt iſt dieſe Sache über ein halbes Jahr hingezogen worden.
Dieſe Verzögerung durch den St. Bureaukratismus koſtet der
Stadt die nette Summe von 60 000 Mark.
Ein beantragter Landverkauf wird nach längerer Debatte mit
Hilfe der Stimmen der geſchloſſenen Linken und einer Anzahl
Demokraten auf Antrag des Gen. Ge rig abgelehnt.

Gen. Gerig ſtellt einen weiteren Antrag, daß der Magiſtrat
ermächtigt werden ſoll. das fragliche Land an der Artillerieſtraße
durch Erbbauvertrag abzugeben.
Majorität angenommen.

Der Antrag wird mit großer

hat ſein Stadtverordnetenmandat aus Geſundheitsrückſichten
ur Verfügung geſtellt. Für ihn wird der Genoſſe Kurt

Witters in das Stadtverordnetenkollegium eintreten.
e

Der Rückgang des Fremdenverkehrs.

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen
Gaſt und Logierhäuſern im April 1922 5848 männliche und 1211
weibliche, zuſammen 7059 Fremde abgeſtiegen. Darunter be-
fanden ſich 109 (82 männliche und 27 weibliche) ausländiſche
Staatsangehörige, die aus dem Auslande kamen.

Jm April 1921 waren es 8260 männliche und 1048 weibliche,
zuſammen 9308; April 1913 waren es 8688 männliche und 1121
weibliche, zuſammen 9809 Fremde.

J 4 èTjeiyjà—„—

Von der Straße.
Geſtern vormittag brach in der Gr. Ulrichſtraße eine

Achſe eines mit Kohlen beladenen Wagens. Da der Wagen
auf die Schienen der Straßenbahn zu liegen kam, entſtand
eine Betriebsſtörung von etwa 20 Minuten. Mit Hilfe
der Feuerwehr wurde das Verkehrshindernis defeitigt.

Ueberfall am Weinberg. Jn der Nacht zum 8. 5. 1922
gegen 121 Uhr wurde am Reſtaurant „Weinderg“ ein
Handelsmann von mehreren Perſonen überfallen, zu Boden
geſchlagen und ſeiner Barſchaft von etwa 1000 Mk., ſowie
ſeines Stockes und Hutes beranbt. Er mußte infolge der er

9

legten Stellen

Die Verſammlung gibt ihre Zuſtimmung zur Aufnahme
eines Sparkaſſendarlehns in Höhe von 500 000 Mart.
Es ſoll damit eine gekündigte Hypothek zurückgezahlt werden.

Man kommt dann zur
Beratung des Haushaltsplanes für 1922.

Stv. Günther (KPD.) ſtellt den Antrag, nicht die ein
vorzunehmen, ſondern eine Generaldebatte

eröffnen.
Gen. Dürfeld iſt der Meinung, daß eine allgemeine Aus-

erſt nach der Behandlung der einzelnen Kapitel ſtatt-
inden ſoll. Stv. Albrecht (USP.) ſchließt ſich dem an.

Der An Günther wird gegen die Stimmen der Kom-
muniſten abge

s wird zuerft
der Polizeietat

behandelt. Stv. Finger (D. Vp.), der als Berichrerſtatter die
ſen Punkt als erſter

ſeiner r Abhandlung ein Stück Generaldebatte für ſich ab.
Schließlich plädiert er für Annahme des Polizeietats.

Die erſte Attacke gegen den Polizeietat reitet der Kommuniſt
t e in. Seine Argumentation erſchöpft ſich letzten Endes

der hauptung, daß die Polizei „ein überflüſſiges
Möbel“ ſei.

Herrn Stv. Albrecht (USP.) kommt der Etat zu hoch vor.
Er weiß nicht, „woran das liegt und erklärt, daß ſeine Partei
den Polizeietat deshalb ablehnt, weil die „politiſche Polizei“
noch nicht aufgehoben worden iſt.

Gen. Döltzz antwortet auf die Angriffe des Stv. Jllgenſtein
betreffend der „Uebergriffe“ durch einzelne Beamte. Jn den
meiſten Fällen iſt feſtgeſtellt worden, daß die Schuld nicht auf

iten der Beamten zu ſuchen war. Uebergriffe werden nicht ge
et
Stv. JIIgenſt ein meldet noch einmal zum Wort. Er

vermag aber ſeine uptungen nicht mit klaren Unterlagen zu
beweiſen. Es bleibt eben nur bei einer allgemeinen Nörgelei,
die ſich nicht zu einer richtiggehenden Kritik aufſchwingen kann.

Der Polizeietat wird gegen die Stimmen der Unabhängigen
und Kommuniſten angenommen.

Trotzdem der Stv. Weſchke (Bal. Ver.) das Schlagwort
des Herrn Finger vom „Sparen“ nachahmt, vermag er bei
Behandlung des Haushaltsplans für

das Gaswerk
keine Fingerzeige zum Sparen zu

Zu dieſem Kapitel wird ein Antrag eingebracht, in welchem
der Magiſtrat aufgefordert wird, ſich grundſätzlich mit der ſozialen
Staffelung der Lieferungsgebühren für Gas und Elektrizität ein-
verſtanden zu erklären

Nach dieſer Staffelung ſollen erhoben werden:
50 Proz. weniger, als der J Tarif fordert, bei einem

Einkommen bis 40 000 rk;
der i Tarifpreis bei einem Einkommen von 40 000 bis

100 000 Mark;
50 Proz. zum esigen Tarif bei einem Einkommen von 100 000

bis 250 000 Mark;
100 Proz. zum jetzigen Tarif bei einem Einkommen von über

250 000 Mark.
Die Bürgerlichen laufen natürlich gegen den Antrag Sturm.

Herr Minner macht wieder eine ſeiner bekannten Milchmädchen
rechnungen auf und weiſt darauf hin, daß der Reiche doch ſchon
deshalb mehr Gasgeld bezahlen muß, weil er mehr verbraucht
als der Arme. (Selbſt Bürgerliche brachen ob dieſer „Weisheit“
in Gelächter aus.)

Gen. Müller weiſt darauf hin, daß unſere Genoſſen denAntrag unterſtützen, jedoch unter der Bedingung., daß dieſe ſoziale

Staffelung nur für Hausbrand und Beleuchtung An
wendung findet.

Der Antrag kommt dann zur Abſtimmung. Die Bürgerlichen
ſtimmen dagegen, trotzdem ſie ſonſt immer ein warmfühlendes
Herz für die wirtſchaftlich chen, die Sozialrentner uſw., vor
täuſchen. Und wäre ganz beſonders den Sozialrentnern mit
dieſer Staffelung en. Es ſtimmen 31 Bürgerliche gegen
30 Vertreter der Linken.

Der Haushaltsplan für
das Waſſerwerk

wird ohne Debatte bewilligt.
Bei der Beratung des Etats für

das Elektrizitätswerk
ſteht der ſchon vorhin genannte Antrag betr. der ſozialen Staffe
lung der Gebührenſätze noch einmal zur Abſtimmung. Er wird
angenommen, da der Stv. Fipser (D Vp.) diesmal dafür ſtimmt
(Auch ein Standpunkt! D. R.) Der Haushaltsplan für das Elet
trizitätswerk wird ebenfalls genehmigt.

Angenommen werden weiter die Etats der Straßen-
bahn, der ſtädt. Braunkohlenwerke, der Land
wirtſchaftsbetriebe, des Schlacht- und Vieh
hofes und des Stadtmagazins.

Da die vorgeſehenen Tagesordnungspunkte noch lange nicht
erledigt ſind, die Uhr aber bereits der achten Stunde naherückt,
wird die Sitzung auf Beſchluß der Verfammlung vertagt.

littenen Verletzungen der Klinik zugeführt werden. Die Täter
ſind unerkannt entkommen.

Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre? Morgen (Mitt-
woch) abend 8 Uhr findet im Melanchthonianum (neben dem
alten Univerſitätsgebäude) im Hörſaal 20 der erſte Vortrag
aus dem Kurſus des Herrn Profeſſor Dr. Joerges über
„Arbeitsrecht“ ſtatt. Karten ſind noch am Eingang zum
Hörſaal zu haben. Die Hörer wollen ein Hetriebsräte
geſetzbuch mitbringen.

Arbeiterbildungsausſchuß. Zu dem Symphoniekonzert, das
heute abend 8 Uhr im „Volkspark“ ſtattfindet, ſind Karten
zu 8 Mark noch im Vorverkauf an allen mit Plakaten be-

zu haben, u. a. im Arbeiterſekretariat,
Harz 42/44 und in der Produktivgenoſſenſchaft, Lerchenfeld-
ſtraße 14. An der Abendkaſſe beträgt der Preis für die
Eintrittskarten 10 Mark.

Stadttheater. Heute, Dienstag abend 638 Uhr, geht Goethes
„Fauſt“ in Szene. Mittwoch: ni er Donnerstag: „Das hölliſch Gold“, hierauf: „Der Herr pellmeiſter“.

„Fauſt“. abend: „Mignon“. Sonntag nachmittag:
lksvorſtellung: „Der eingebildete Kranke“. Sonntag abend:

„Salome“.
Kant Ortogruppe Halle. Freitag, 13. Mai, abends8 Uhr, Aud. r irrt vie Dr. Schaxel Jenga:

Die a. aben der Biologie. Beitritte zur Ortsgruppe,die zum cuch der Vorträge auch der Kantgeſellſchaft berechtigen,

werden an dieſem Abend an der Tür des Hörſaales entgegen
genommen; ſind im übrigen möglichſt bald zu richten an Privat
dazent Dr. O, Wichmann, Herderſtr. 10. I.
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Delitzscher Straße 2 Telephon 6190.
Taä gqiüoh Künstierkonzert.
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Martinstr. 10 Br. m. Lok.

Etabl. Leuchtturm
beliebter Husltlugsort

Mittw. u. Sonntags Ball.
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Kolonialwarenen Kailfee-Kösterei.
Leipeiger dir. 95Ernst Ochse, Telephon 6s71

Kaftiee-Rösterei „Merkur“.Kolonialwaren Konserven
spirituosen. NaschartikKel.

Edmund sorg, ſ Wehr arüger,
Lebensmitiel zu den Geiststr. 32.billigsten Tagespreisen Kolonielw., Velikatessen
Halile, Hermannstr. 7. Weine und Spirituosen.

Kerren-Arlikel. en Zrackebusch

Zwingerstr. 22 Tel. 2630. Franz Wattawa
Achtung Wo kann men gsel, laſſo, m

ein. Anzug ocl. h
lür Tuchev enfertig. lassenbei Klostermann, Sueldegeo gren T En- delall

Ludw. -Wuchererstr. 59.

HAd. Rünzei,
DamenVorieilhaſteste Einkauismögllchkelt. Leipriger-St, J

Gustav immermann, Telephon St
Gr. Ulrichstr. 17, Handso e und elr ierrenariikei. San
Max Gräfe Inh. Ph. Most,Pelzwaren nen u v Mützen,
Schicker Damenpuitzmit gediegener Umas bei- J. funke, lawenlhh,
tung v. Hüten u. Pelzsach. ned. Prummer Benj
Köiy Haueis, Bartüßer- är. Ulrichsu. L
str. 121, ERingan g Schulstr. MJweige im e oll- und

urz-, Weib- u.Wollwaren, frikoiagen, Woeißwarennaus

Sirumpfwaren, tianä- 6 Markt 6.
schuhe, Herrenartükel. rWoib- u. Woliware
2 Wolff 3. Grünteld,

2 4 Große Ulrichstraße 20.Manulaktur-, Weid-, Woll. C. M. Bunle,
waren, Bettwäsche. Weiß- u. Wollwaren,

Steinweg 20a, Tel. 4313. Gr. Klausstr. 3.
inhaber: WVIIIy Horn

Friedmann Co., Hankh.,
Poststr. 2. An- u, Verkaui
v. Wertpap. Kreditgewhr
Verm. v. Stahlkam.-Fäch.

Weit-Deteküv-institut
„Argus“,

Rannischestr.2, Eg Sternst.

f an franz Kunoy Nach 19 Leipzigerstr. 65.

Kurz-, Woll- und Weißwaren.

WTisen und Metalli. Otto Bucher,
Engros. Endetail. Forsterstraße 24, Ecke

L. Feltischer, Krukenbergetr Tel, 4690.
Taubenstr. 19. Tel. 6176. Küunstl. Glieder u. Bandeg.

Ballegche Automohil Central

5

Frau Schuster-Boye,

Kohlen usw.

Oskar Haeder,
Kolonialwaren Handlg.,

Oleariusstr. 11.

Kolonie w., Butt., Thür.
Wurst, hartoffeln. Holz,

Martinstr. 17

Grünstraße 31.

Iuſomodiſſehranstaſt ugo Mayo,

Wſy Pfanne, Noſſsif. 62,
ff. Kolonialwaren Hülsenfrüchte, echte Haus-

schlachterwurst zu den villigsten Preisen.
pan Scular Nacnt., Geſsistr. I85, Inn. Georg Wer

Kkind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.

Halle a. S., Merseburgerstreße 95 a.

Sohlen, Absätze, Pro ogran r r

Il g Franzbunni ded eben Meniel »Burgstr. 18, emeä

Gr. Steinstrabe 35. preiswerte Phorogr. und
Vergrösserungen.

Richard Scaröder

Gebrüder Reſche,

Spezalität: Heallesche Rot- und Leberwurst.

Ernst Haike Kaert mohkulze,Hleischermeister,
Gr. Ulrichstr. 62, Teleph. 3209. Hallmarkt-

Fleischzentrale.ſeine Fleisch- undWurstwaren. Ia Fleisch- u. Wursi waren.

hoderne Photographieen
Mässige Preise. Steinweg 12.

J. Zoebisch, Gr. Steinstr. 82.
Einst Hoinkis,

Fernr. 3146.
Rind und Schweine-

schlächterei.
FleischermeisterRugustastr. 20. Tel. 2400.

la b leisch- u. W urstwaren

Max Keiche,
Fleischermeister,

Mühblgasse 7

Wien Milller,
Ludwig Wucherer-dtr. 23.
Teleph. 1507. Rind- und

Schweineschlächierei.

Gaeschaältsbuücher Schreibpepier Go dküllkederhalter

Frieden Müuner, Leipziger Siraue 29.
Papierhandlung,

Fachgeschäft iür sämtl. Bürobedorf. Fernspr. 5616.

Central Ankautstello für landwirtsen.

Masehinen und Geräte,

Merseburger Straße 17/49
Lasger, Reparaturwerkstatt. Ersatzteile.

B. Klepzig e e
Leinen- und Dauerwäsche, Marke (Bekabo).

Schlüssler Co.
Grosse dremstr. u. Tel. 5292

Berbet-Maschinenbau, G. m. D. H., Turmstr. 117.
Abt. I: Maschinen für die Kunststein-Industrie.
Abt. II: Werkzeugmaschinen.

Spezialgeschaft für Strumplw ren und Unterzeuge

J. Schärer Co., Gr. Ulrichstr. 40,
n Spezialhaus

Hallische Elektromotoren- und

Leitungs-Veririebsgesellschaft,

John Rossbach Schmlüt.

Nesswehber Weher, tur Elektro- Technik
Fernspr. 3921. Halle a. S. Wörmlitzer Str. 103.

Zweigbüro Memleben a- U.

Störzner Kkittller Nachf. Benzin- u Oellagoſ
Elektr. Licht- u. Kraftanl
Hauptvertretung f. Wieder- Erhard Eckert

Königstraße 71/72.
herstellung ausgebrannter

Telephon 277 l.
Friedrich Bauer, Bernburger Str. 23.

Papierwarenfabrik Papiergroßhandlung.
Spezialität:

la Fleisch- u. Wurstwaren
E. Kirchner MWrebur-
ger Str. 24, liefert Wurst- Alter Markt 25s,
waren f. Wiederverkauf.ederverkau la Fleisch- u. Wu s waren.

Gebr. Schubert,
Bro.tabrik und r

Merseburger Str. 102. Tel. 6675.

Paul Thurmer, Packungen für die Lebensmittelbranche.
NMineidentsches Papterverardeſtungswerk

m. P. i. Co., tialle a d. KommanditgesDessauer Straße 52 a. Fernsprecher 4004.
Spezialfabr ik nichtrollender- gummierter Popiere.

repren -Künik, Spielw- Herm. Bischoit,
Handlg. Reiche Ausw. in Gr. Klausstr. 4. TaZöpten. Amiertig, sämtl. Linoleuw, h

Mallesche Molkerei,
Glauchaerstraße 15 16.

Haararb., tlaarschmuck,Kepar. Heinrich Krolow all Saalwachs-Gieberel
Wwe., Geiststraße 16. Paul Friedrich, Sperzial-

haus f. Fubpodenpile 5

gos- l Gr. Steim-J schlächterelen 2 Je e
Wurstwaren.

Ernst Lehmann Nachlk., Bertramstr.25 Fernur.
Lessingstraße 38. Spezielität.: Saalwachs,

Papierhandlun er Art Bohnerwachs, Fuss-
Schulart bodenöle.

Königstraße 9.

releph. 1568. G nlächteſei Teleph. 1568.

Glauchaer Straße 75. Halle a. S. Oleariustraße 3.
Empkiehlt täglich prima Fleisch- und Wurstwaren,
kaufen ständig Sehlachtpferde zu den häöchsten
Tagespreisen. Bönlert Comp.

Bet Notschlechtungen pro Bedienung.

S
Johannes Thurm,

Zeheste ob wroh Schrächterei der Provime acien.

Gegrüundet 1863. Fernsprecher 6518.
Emplkliehlt immer nur Ia Fleisch- u. Wurst-
waren in schmacknafter und sauberster Zu-

f. bugia Zahn, r
Bergwerke- und Hüttenprodukte.

Sperzial.: Messing- und Kupler- Bleche,
Stangen, Röhren, Drähte.

d. Mäncch sten ieſlerwaren u. Polstermi tel

u. V L unerer-Str. 1a. Fernrut 5572.

Hensel Raps, erSämmtliche Seilerwaren, Hanf-Seile, Drehtseile.

Max Aiver Prinzenstr. 18. Telephon 6179.
Säcke-, Planen-, Deckentabrik.Engros-Lager in Scheuertuchern.

Glühlampen
Kathausstraße 13a.

KRi. Brauhausstr. 7.
Fernruf 3965.J. Jaenicke,

Kohien, liolz. Koks, Grude, Kartoffeln.

Rudoſf Woisko, e
Kohlen-Grosshandlung-

Baholager: Alter Thüringer Bahnhok. Fernspr. 6445
Kohlen und HoiOtto Just, e eherer- Str. 45

und Rosenstrabe 13. Fernruk 5649

Techknischer Büro

F Sportartikel.
(Wandkossky,

chneidermstr., IrödelI u Lederwaren
Sechahhaus Die ze

Untere Gr. Steinstrasse 13.
Rioh. Philipp F. ScnleleLeder. Schuhm Bed. An

Schuhmacherbedaertsart. Gr. Brauhausstr. 22, Eing
Fellverw. u. Pelzgaraitur. Ecke Kl Brauhaussir.

Aih. Fritsche
Taubensir. 25. Tel. 6839 u. 4458

Lederhandl
Masssteppe

n gros

Sattlermsir.an baust e
waren preiswert. Gr sohlanstalt Hartmann

lausstr. 34. Tel. 1u19. 1 Hansen, Talamtstr.
Nobeſ, Haus u. Kuc chengerste. S

m ereiuigter lichen

dieinsir. b. Tel. 6642.wWoun angs- Binrioat ungen.

en detail

rei
Erste Hallische Patent-
Gummi- u. Lederbe-

Pauly Fernruf 6650. Kohblengross-
handlung, Thüringer Str. 16.

M W. Briketts. Grudekoks.
Brennstoſt-Veorulebs-

Gosollschatt m. b. H.

W Kohlen-Grosshandel, er

Wanza Kasse man
Alte Rromenade 35, I

(an der tliauptpost)

Waren und Möbel r Art
gut bequeme TeilzahG. Schaible er 1. intrnn ſid

y Str.
Paul Theuring, Rohproduktenhandluog,

Tel. 4363 Triſtstr. 24. Tel. 5659

Grosser Umsatz.
Max Welz, Landwehr-

Höchste Preise
asch-

str. 7, Tel. 6695. BilligsteBezugsquelle t. alle Gas-
der,

Burgstr 1Il, emptiehlt sich

Möbel jeder Art. W. Lenz, Mittelstr. Se
Gr. Märkerstr. 26. Sperzialität: Polsterwareaj

Möbelhaus Albert Letseb
Halle a. S., Henrieitenstr. 13, Nähe Breitesttaari ucnimann, Leipz. j Biiig i Ein- u Verkaut vor

Möbeln,Str. 48/49. Klempnerei u. neuen u. gebr. M
K. Schnei

u. elektr. Artikel. Neuheit. Berliner Wasch- u. Plätt-
W asche

stallat.-Geschaft. Sämtl. sowie Kleidung v.
n Std. m n s tlaus- u. Küchengeräte. beiHolland, Zaoleostr. s
asverbr,, ohne Obern 3 e F.Strumpf, ohne Zylinder, Fur saub. Lielerupg ber Möbelnaus Fr al Thor mann

tur Treppenhäuser und nehme ich volle Garantie. noch büllig zu verkautenkleine Räume Lore Langholz. Spitze 13, am Narkt.
Hugo Leitloft, Iakobstr. 58. Tel. 4339. TTeipriger

Straße lBurghardt Becher

S

an e 2 chipiee n Vu g. a Bindegarne. ager Hölzer u. Fourniere zu billigen Tagespreisen. naus- und Küchengeräteschnellstens abgeholt durch h r uns aren. J f. Kleinau, Korn S Zöllner, rogen etc. V
z Bernburger Straße 10. Brüuderstraße 13. CarlRermann uanät, Bornsohein h Stirtzel, Fahrräder u. aretar- Biamarck-Drogeri ad

Groß-Rohechlächtere waren Grosshandlung werkstätte er eisten, Eisenw. w. ienLangestraße 2. Telefon f. Leipziger Str. 36, Eingang Martinstraße. Leipriger 72. W Dro e vartumen n,
empfiehlt immer nur la Fleiszch- u. Wurstwaren. Telephon 1641- Kodeit Koch, Vhren, Gold- und erfumerien Farben 6Schlachtpferde kauft zu höchsten Preisen. Bei Aünstigste m tur Wiederverkäuler in Silber outereme Zahnpesten Rannischestr
Notschiechten schnellste Abholurg durch Auto. Tahbekwaren aller Art. rin verm r Repereturen e in fref u g Farden, Porfumerier

Steinweg s3. Telephon 2079. Heilmutn Petri, Demist, tet enuzelien, en650 h 2 30 ßschlä ehter g Paul iehter, r h Praxis für erstkiassigen 4 Tel. 2274. Toilette und e n
Wein Tebak und Zigarren Zahners. Friedrichstr 11 I. n Morlizzwinger C Feroeprecher

Tel. 1014 Zigerren, Tabak, Naturh Frau Reparatur werkststte- Seilan, Waschmitel,Max Zaubitzer, Johannes Rothoe. gar etten Menetr. Ia. Kexe Iulee Aldrecht, z mtrabSeifennaus ehe
Steinweg 52. Tel. 3515. aoltste Wuenererstr. 69 eke Vixtor: Schelteletr. n r In n er Aeas Hlrech, Bretteetresse G

Fleisch- und Wurstwearen in bekannter Güte. Zigarren ZIgareſten, TabskKe, engros endetoi. von u See atraße J. Tel. äeges- Orogerie 0sswaſo aent Geigta trag
Kaufe ständig Schlachtpferde zu höchsten Preisen. j Otto Mertens, Telephon 5150, Gr. Steinstreabe s2, abend u Mittwori uver den Kliniken. Eige- 9 Telephon

Bei Notschlachtungen schnellste Bedienung. neben der Viktorio-Hpotheke. mittag koine Sprechstunde nes Geschirr. Farben, Lacke, Pinsel Gummiw., Verbondstolle F

D u

n

v
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